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Ueberwältigenäer Rechenschaftsbericht äes Führers vor äem äeutschen Volk im Reichstag

veutschlanä anerkennt Manäschukuo — Erhärtung äes äeutschen Kolonialanspruchs - Scharfe Abrechnung mit äer lügnerischen Auslanäspresse

Feierstunde der Nation
Berlin,  20. Februar . Die ganze Welt hatte

am Sonntag ihren Blick und ihr Ohr aus
Deutschland gerichtet. Auf einer denkwürdigen
Tagung des Deutschen Reichstages gab der
Führer und Reichskanzler die mit höchster
Spannung erwartete weltpolitisch bedeutsame
Erklärung der Reichsregierung ab. In aller
Welt war in dieser Stunde ein Aufhorchen auf
die große Rede Adolf Hitlers, die durch Aether-
wellen in viele Länder der Erde getragen
wurde. Das ganze deutsche Volk erlebte diese
geschichtliche Stunde am Rundfunk mit. Damit
wurde die Tagung des Deutschen Reichstags zu
einer einzigartigen Feierstunde der gesamten
Ration

Der Sitzungssaal in der Krolloper  bie¬
tet in seiner neuen festlichen Gestalt ein glän¬
zendes Bild. Im unteren Teil sitzen die 741 Ab¬
geordneten, die Mehrzahl in der Uniform der
Bewegung. Auch der Rang ist. dicht besetzt; hier
hat die Presse, darunter die ausländischen Lei¬
tungen mit über 100 Vertretern , ihre Plätze.
In der Mittelloge wohnt das Diploma¬
tisch  e Ko r p s fast vollzählig der bedeutungs¬
vollen Tagung bei. Der oberste Rang ist den
Zuhörern Vorbehalten, die in den glücklichen
Besitz von Karten gelangten.

Unmittelbar vor 13 Uhr künden Klingelzei¬
chen im Reichstag den Beginn der Sit¬
zung  an . Die Abgeordneten erheben sich von
ihren Plätzen. Die allgemeine Spannung und
Erwartung steht vor ihrem Höhepunkt.

Um 13 Uhr betritt der Führer und
Reichskanzler  den Sitzungssaal, gefolgt
von Reichstagspräsident Generalfeldmarschall
Göring,  dem Stellvertreter des Führers,
Reichsminister Rudolf Hetz , dem Führer der
Reichstagsfraktion der NSDAP . Reichsmini¬
ster Tr . Frick und seiner ständigen Beglei¬
tung. Die Männer des Deutschen Reichstages
und die Volksgenossen auf den Rängen grüßen
den Führer mit erhobener Rechten.

Neichstagspräsident Generalfeldmarschall
Göring  eröffnete dann die Sitzung mit kur¬
zen Worten, nachdem er derer gedachte, die
seit der letzten Reichstagssitznng verstorben sind,
der AbgeordnetenHoenscher, Rompel, Holding-
Hansen, Homann. Schmid - Augsburg und
Kling.

Unter atemloser Stille des ganzen Hanfes,
der man die ungeheure Spannung anmerkte,
mit der nicht nur die Anwesenden, sondern das
ganze deutsche Volk und darüber hinaus die
ganze Welt auf d.ie Worte des Führers warten,
begann darauf der Führer und Reichs¬
kanzler  seine große historische Rede.

<Tie Rede veröffentlichen wir im Wort¬
laut im Innern des Blattes .)
Der Führer spricht

Lautlose Stille herrschte im Sitzungssaal, als
der Führer das Wort nahm. In fast drei Stun¬
den gab er einen gewaltigen Rechenschafts¬
bericht über fünf geschichtlicheJahre . Zum
erstenmal unterbrach ihn tosender Bei¬
fall,  als er den 30. Januar 1933 als einen
Wendepunkt für jetzt und sür alle Zeiten be¬
zeichnet. Die Rede des Führers führt dann
Vo» Höhepunkt zu Höhepunkt. Er gab zunächst
ein gewaltiges Bild von dem Aufbauwerk
des Nationalsozialismus,  der ein
Land der Ordnung und des allgemeinen Auf¬
blühens geschaffen hat. Stolze Freude erfüllte
die Stimme des Führers , als er von den gro¬
ßen Leistungen auf sozialem, kulturellem Gebiet
und vom Aeburtenanstieg sprach. Laut und
wuchtig bekannte sich dann der Führer und
dnrch ihn ganz Deutschland zum Frieden.

Bei seinen Erklärungen über Partei , Staat
»wd Wehrmacht und bei der folgenden eindeu¬
tige« und endgültigen Absage an die Genfer
Liga fand er ein st a r ke s E cho bei den Män¬
ner« ves Deutschen Reichstages, ebenso, als er
mikteilre, daß Deutschland nunmehr Mandschu-

kuo anerkennen werde. Der Führer betonte
dann noch einmal den Willen zur Zusam-
menarbeitmitallenVölkern,  außer
mit Sowjetrußland.

Als der Führer auf Oesterreich zu sprechen
kam, spürte jeder den echten Ton der Freude
und Genugtuung . Jeder spürt, wie gerade er
überdieVerständigung mit Oester¬
reich glücklich  ist . Der Jubel übersprang
alle Grenzen, als der Führer seine Rede mii
einem starken Bekenntnis des Glaubens an das
deutsche Volk endete.

Minutenlanger Zubel sür den Führer
Die Männer des Deutschen Reichstages

bereiteten dem Führer nach seiner dreistün¬
digen grandiosen Rede minutenlange , un¬
beschreibliche. tosende Kundgebungen. Tie
Abgeordneten sind von ihren Plätzen auf-
gesprungen und jubeln dem Führer
b e g e i st e r t z u. Tie tiefe Ergriffenheit und
die innere Spannung , die sie während der
ganzen Rede beseelt hatte , löste sich in diesem
Augenblick nach den unvergeßlichen Schluß-,
Worten des Führers in einem gewaltigen
Ausbruch der Begeisterung und der Treue,
wie ihn mit dieser elementaren Wucht auch
der Reichstagssitzungssaal in der Krolloper
wohl noch nicht erlebt hat.

Görings Schlußwort
Neichstagspräsident Generalfeldmarschall

Göring  gab dann dem Empfinden aller
Anwesenden, den Gefühlen des deutschen
Volkes in diesem denkwürdigen Augenblick
Ausdruck. Er führte aus:

„Mein Führer ! In diesem Augenblick, in
diesen Slunden , da Sie uns in ergreifenden
Worten den grandiosesten Rechenschafts¬
bericht ablegten, der wohl je von einem
Führer oder Staatsmann eines Volkes ab¬
gelegt wurde, ergreift es nicht nur die Män¬
ner des Reichstages, sondern draußen
im ganzen Reich  die Millionen deut¬
scher Männer und Frauen , über die engeren
Grenzen hinaus das deutsche Volk, dem Sie
jetzt zum Schluß diese herrlichen Worte ge¬
widmet haben. Sie haben aber nicht nur
eine gewaltige Schau unerhörter
Leistungen  aufgezeigt , die wohl vom
deutschen Volk in seiner Gesamtheit voll¬
bracht wurden , aber nur möglich waren
unter Ihrer einzigartigen , genialen , starken
und zielbewußten Führung . Sie haben auch
weiter eine klare Zielsetzung  dem
deutschen Volke gegeben.

Fünf Jahre der Vergangenheit haben Sie
uns aufgezeigt, eine weitere Zukunft uns ge¬
wiesen. Unsere Antwort darauf , die Antwort
des ganzen Volkes, mein Führer , kann nur
sein eine weitere Hingabe äußer-
st er Leidenschaft , weiteres Ver¬
trauen in Sie und Ihr Werk.  Stolz
auf die gewaltigen Leistungen, die wir voll¬
bringen durften unter Ihrer einzigartigen
Führung , verpflichten sie uns auch für die
Zukunft. Und unser Tank , mein Fülirer,
kann und darf nicht in Worten bestehen: Er
muß bestehen in weiterem Handeln , in der
weiteren Tat . Diesen Dank aber des ganzen
deutschen Volkes darf ich Ihnen , mein Füh¬
rer . noch einmal in dieser für uns feierlichen
und heiligen Stunde , da Sie uns die Größe
unseres Volkes und seinen Ewigkeitswert
noch einmal vor Augen gestellt haben, be¬
kunden, indem ich die Männer des Deutschen
Reichstags anffordere , unserem Führer ihre
innere Verpflichtung darzutnn in dem Rufe:
Unser heißgeliebter Führer Sieg Heil! Sieg
Heil! Sieg Heil!

Der Reichstag ist geschlossen!"
Begeistert stimmten dre Teilnehmer dieser

Stund ? in das Sieg-Heil auf den Führer
ein und spontan wurden aus der Mitte des
Reichstages das Deutschland - und
hör st - Wessel - Lied  angestimmt als
Gelöbnis, des gesamten Führerkorps des

Tritten Reiches zu unverbrüchlicher treuer
Gefolgschaft.

Noch einmal grüßte der Führer  seine
Mitarbeiter und die Reichstagsabgeordneten
und verließ dann , geleitet vom Neichstags-
präsidenen Generalfeldmarschall Göring
und seinem Sellvcrtreter , Ncichsminister
Rudolf Heß.  den Neichstagssitzungssaal
durch ein Spalier der Abgeordneten, die ihm
mit erhobener Rechten auch jetzt wieder un.
unterbrochen zujubelten.

Ein großer Tag  in der Geschichte des
Deutschen Reichstages und darüber hinaus
in der Geschichte des ganzen deutschen Volkes
ist beendet.

Iubelstürme umbrausen den Führer
Eine Welle überschäumender Begeisterung

begleitete den Führer sowohl auf seiner Hin¬
fahrt zum Reichstag als auch bei seiner Rück¬
kehr in die Reichskanzlei. Hunderttauscnde
brachten ihm auf der Fahrtstrecke jubelnde
Kundgebungen dar. Auf dem Wilhelmsplatz
gab es vor der Reichskanzlei beispiellose
Äe g e i st e r u n g s st ür  m e. In den vorder¬
sten Reihen standen Oesterreicher mit einem
weithin sichtbaren Schriftband „Deutsch-Oester¬
reich grüßt den Führer ". Die Lieder der Nation
wollten nicht verstummen. Da trat der Mann,
der eben erst drei Stunden lang das Ohr nicht
nur seiner Nation, sondern der ganzen Welt
gefunden hatte, auf den Balkon hinaus . In die¬
sem Augenblick umbrandete ein Jubel-
sturm ohnegleichen  den Führer . Die
Absperrung mußte dem ungestümen Druck wei¬
chen. Nach allen Seiten hin dankte der Führer
für die begeisterten Kundgebungen, die wenige
Sekunden spater noch einmal anfbranden, als
der Führer nun in Begleitung von Rudolf Heß
und Reichsaußenminister von Ribbentrop noch¬
mals den Balkon betrat und wiederum lange
Zeit , sichtlich bewegt, den Massen seinen Gegen¬
gruß entbot.

I

Führer aller Deutschen
Wieder einmal erlebten wir jene andachts-

vollen Stunden , in denen der Führer zu
seinem Volke und zu der Welt sprach. Gleich
einem lebendigen Kreis standen am Sonntag
die 68 Millionen Deutscher im Reich, die
8 Millionen in Oesterreich, die 3V- Millionen
in der Tschechoslowakei und die vielen gro¬
ßen und kleinen deutschen Volksgruppen in
der Welt draußen um Adolf Hitler. Ist es
vermessen, zu sagen, daß der gestrige Sonn»
tagnachmittag sür uns alle zur Offenbarung,
zur nie zu vergessenden Weihe stunde
wurde!

Eine große stolze Nation war durch die
Unfähigkeit seiner Machthaber zum unglück¬
lichen. geschmähten Sklavenvolk herabgesun-
ken. Da trat aus den Reihen der verratenen
Frontsoldaten der unbekannte Feldgraue,
der zäh und unbeirrbar seine Getreuen an¬
führte im Kampf um die Heimat, und der
dann — als alle Parlamentsparteien ver¬
sagten — in letzter Stunde  gerufen
wurde.

Fünf Jahre sind seitdem vergangen. Im
deutschen Leben hat sich in diesem halben
Jahrzehnt eine totale Wendung  voll-
zogen. Wir alle, die wir Zeugen dieses
Wendepunktes sind, kennen die fast unüber¬
windlichen Schwierigkeiten, die sich dem
Führer und seinen Mitarbeitern entgegen-
stellten. So mußte uns dieser gewaltig«
Rechenschaftsbericht  vor dem Deut,
schen Reichstag tief ergreifen, denn wir wis¬
sen, daß nicht die Millionen Deutscher dieses
Werk der Gesundung vollbrachten, fondern-
daß einzig und allein Adolf Hitler ein eini¬
ges Volk schuf und ihm damit die Voraus¬
setzung gab, wieder - en Weg nach oben zu
gehen.

In nüchternen, sachlichen Worten und
Zahlen gab der Führer das bis heute Er»
reichte bekannt. Und wohl kein anderes
Volk dieser Erde  kann derartige Er¬
folge auf wirtschaftlichem, politischem un-
kulturellem Gebiete in so kurzer Zeit aus-
weisen. In brüderlicher Eintracht standen
fünf  Jahre Führer und Volk. Mann und
Frau , alt und jung , reich und arm zu¬
sammen und sie haben das erst? Ziel erreicht:
Deutschland ist frei geworden, unsere Nation
ist gleichberechtigt den anderen ! Diese Tat¬
sache ist für immer feststehend,  den«
die Grundlagen der deutschen Stärke sind in
der Weltanschauung des Nationalsozialis¬
mus ewig verankert.

Mit beißender Ironie fertigte Adolf Hitler
sie tollen  L ü ge  n g e r ü cht e der deutsch-
feindlichen Auslandspresse ab. Er setzte ihnen
die kurze aber klare Feststellung entgegen: „Der
Nationalsozialismus besitzt ganz Deutschland
ieil dem 30. Januar 1933 restlos und aus-
schlrsßlich. Es gibt keine Institution in
Deutschland, die nicht nationalsozialistisch ist.
Es gibt in Deutschland kein Problem national¬
sozialistischer Staat und nationalsozialistische
Partei , und es gibt auch kein Problem natio¬
nalsozialistische Partei und nationalsozialistische
Wehrmacht. In diesem Reich ist jeder Natio¬
nalsozialist, der an irgendeiner verantwortlichen
Stelle steht, denn jeder trägt das nationalsozia¬
listische Hoheitszeichen auf dem Haupt." —
Mögen die zahlreichen auswärtigen Diploma¬
ten, die der Reichstagssitzung beiwohnten, ihren
Regierungen berichten, welch gewaltiger Bei¬
fall nach diesen Worten des Führers durch den
Saal brauste. Diese vom Ausland ;o stark um¬
worbene „deutsche Wehrmacht" ist der sicherst«
Schild unserer Heimat. Sie wird aber auch die
Ehre und das Recht des deutschen Volkes ver¬
teidigen,  wenn Deutschland Gefahr droht!
Wir sind, so sprach es der Führer , nicht kriege¬
risch, aber soldatisch. Wir wollen mit allen in
Frieden leben. Wir sind aber immer entschlos¬
sen, unsere Freiheit zu verteidigen.

Die Ereignisse dieser Februar -Tage werden
aller Welt bewiesen haben, daß dieses neue
Deutschland kraftvoll in die Zukunft schreitet.
Und nur noch enger stehen wir zu Adolf Hitler,
zu dem Führer aller  Deutschen in treuer
Verehrung und Liebe._ K. v.

Moskau Mt
die Merlragmig der Mrerrede
Warschau,  20 . Februar . Die polnische

Oesfentlichkeit hat die Rede des Führers mit
größter Spannung erwartet . Alle Politisch
interessierten Kreise hatten sich an den Rund¬
funkgeräten versammelt, um sich über einen der
deutschen Tender die Rede anzuhören. Indes¬
sen waren sämtliche deutschen Lang-, Mittel-
und Knrzwcllenstationeii von einem bestimm¬
ten Augenblick in Polen nicht mehr zu hören.
Sic wurden von anderer Seite gestört.  Wo
diese Störungswcllen lagen, läßt sich aus der
Tatsache vermuten, daß der einzige Sender,
über den die Rede störungsfrei in Polen emp¬
fangen werden konnte, Prag war . Die ersten
Nachprüfungen von Polnischen Rundfunkfach¬
leuten führten zudem Ergebnis , daß die
Störungen  vor . sowjetrussischen
Sendern  kamen. U. a. sind Moskau, Minsk,
znew, Odessa und Tiraspol sin der Nähe der
rumänische» Grenze) als Störungsquellen ein¬
wandfrei festgestellt worden. Ein weiterer Be¬
weis für diese sowjetische Quelle ist die Tat¬
sache, daß die sowjetischen Sender während der
Ncbertragung der Führcrrede auf eigene Sen-
düngen verzichtet hatten.Zweimal2vo voo Mark gezogen!

Berlin , 20. Februar . Bei der Preußisch-
Süddeutschen Staatslotterie sielen zwei Ge¬
winne von je 200 000 RM. auf die Nummer
118 214. Tie Lose werden in beiden Abtei-
lmigen in Achtelteilung in Berliner  Svt°
terieeinnakimen aesvielt.
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Der Führer sprach zur Welt
vis Aroke keäs ^äolk Hitlers im Deutschen keickstgZ

Berlin, SV. Februar. In seiner großen
Rede iin Deutschen Reichstag führte der
Führer und Reichskanzler  auS:

Meine Abgeordneten! Männer veS Deutschen
Reichstages!

Ich weiß, daß Eie und mit Ihnen das deutsche
Volk eS erwarteten, zur Feier des fünften
Jahrestage?  unserer Machtübernahme zu-
lammen berufen zu werden, um als die gewählten
Vertreter deS Reiches mit mir diesen sür unS
Nationalsozialisten erinnerungsschweren Beginn
eines neuen geschichtlichen Ausstiege? unseres
Volkes zu feiern. Die Festsetzung der Einberufung
deS Reichstages auf den heutigen Tag erklärt sich
aus zwei Gründen:

Erstens hielt ich eS für richtig, eine Reihe per¬
soneller Veränderungen nicht vor, sondern nach
dem 80. Januar vorzunchmen und zweitens schien
«S mir nötig, aus einem bestimmten Gebiet unse-
rer auswärtigen Beziehungen vorher noch eine
dringend notwendige Klärung  herbeizuführen.Denn Sie erwarten es alle mit Recht, daß an
einem solchen Tage nicht nur ein Rückblick  in
die Vergangenheit, sondern auch ein Ausblick
in die Zukunft gegeben wird. Beides soll denn
auch Aufgabe und Inhalt meiner heutigen Rede
zu Ihnen sein.
Eine Wende des deutschen Schicksals

Als mich am 80. Januar  vor süns Jahren
der Herr Reichspräsident Generalfeldmarschall von
Hindenburg um die Mittagsstunde mit der Kanz¬
lerschaft und damit mit der Führung des Reiches
betraute, war in den Augen von uns National-
sozialisten eine Wende des deutschen Schicksals an¬
gebrochen. Unseren Gegnern erschien dieser Vor¬
gang vielleicht gleich den zahlreichen ähnlichen
anderen, in denen ebenfalls ein Mann zum Reichs-
kanzler ernannt worden war. der dann wenige
Wochen oder Monate später seinem ungeduldigen
Nachfolger Platz machen durfte! Was wir Natio¬
nalsozialisten als eine geschichtlicheStunde
von einmaliger Bedeutung  erlebten, er-
schier, diesen anderen daher nur als zeitlich be¬
grenzte Ablösung vorübergehender Erscheinungen.
Wer hat nun, meine abgeordneten Männer, die
Bedeutung dieser Stunde richtig erkannt?

Fünf Jahre sind seitdem vergangen. Ermäch¬
tigen uns die Erlebnisse dieser Zeit, ein Urteil
abzugeben über die epochale Bedeutung der da¬
maligen Stunde oder sind sie nur eine Bestäti¬
gung jener Auffassung unserer Gegner, die da¬
mals meinten, die Unzahl bisheriger deutscher
Reichskabinette einfach durch ein weiteres ver¬
mehrt zu sehen?

Wenn es im deutschen Volke keine andere Einig¬
keit gäbe, dann würde trotzdem über einen ge¬
schichtlichen Vorgang heute nur eine  Meinung
vorhanden sein. Auch unsere Gegner von damals,
sie werden es kaum mehr bestreiten:

Der Tag, an dem ich als Ches der größten deut¬
schen Oppositionspartei in das Haus am Wil¬
helmsplatz ging und als Führer und Kanzler der
Nation heraustrat, war ein Wendetag in
der Geschichte unseres Voltes , da¬
mals . jetzt und für alle Zeiten.  Alle
sind sich darüber im klaren: Der 80. Januar
1933 wurde zum Abschluß einer Zeit""und zum
Beginn einer neuen. So unbestritten, ja selbstver¬
ständlich ist diese Tatsache, daß man schon jetzt
von einer deutschen Geschichte vor der Machtüber-
nähme und einer solchen nach der Machtüber-
nähme spricht.
„Deutschland in seiner tiefsten Erniedrigung"

Es ist nicht meine Absicht. Ihnen, meine Abge¬
ordneten. heute ein Bild des chaotischen Zustandes
der Zeit vor der Machtübernahme zu entwerfen.
Sie ist dem erwachsenen Zeitgenossen noch lebhaft
in Erinnerung, die HeranwachsendeJugend aber
würde auch trotz einer solchen Schilderung das
damalige Deutschland kaum begreifen. Nur wenige
allgemeinere Ausführungen will ich zur Kenn¬
zeichnung dieser zurückliegenden tragischen
Epoche  der Geschichte unseres Volkes machen.

Nach dem Zusammenbruch des alten Deutschen
Reiches und insonderheit Preußens zu Beginn des
vergangenen Jahrhunderts erschien, von dem
Nürnberger BuchhändlerPalm  herausgegeben,
eine eindringliche und bemerkenswerte Schrift:
„Deutschland in seiner tiefsten Er¬
niedrigung ' . Das kleine Heft hatte einst so
aufrüttelnd in deutschen Landen gewirkt, daß sich
Napoleon entschloß, den Verfasser oder zumindest
Herausgeber erschießen zu lasten. Nach dem Ab¬
klingen des großen Völkergeschehens verfielen Buch
und Verfasser mehr oder weniger einer förmlichen
Vergessenheit. Ein neues Deutsches Reich war ent¬
standen. Siegumwobenflatterten seine Fahnen
über zahlreiche Felder der Ehre und des Ruhmes!
Als ferne Erinnerung verblich der große Befrei¬
ungskrieg gegenüber den strahlenden Taten einer
so großen und selbstbewußtenGegenwart.

Und dann kam am Ende eines gewaltigen und
heroischen Ringens jener unfaßbare Zusammen¬
bruch, der nun mit einem Schlag das vor über
100 Jahren in der tiefsten Not des Vaterlandes
geschriebene Werk auch unserer Zeit ver¬
ständlich  machte: „Deutschland in seiner tief¬
sten Erniedrigung' . Wir haben den erschüttern¬
den Inhalt dieses Bekenntnisses seit dem Novem¬
ber 1918 alle selbst erlebt.

Der größte MammenbruK in unserer Geschichte
Anderthalb Jahrzehnte lang lag über unserem

Volk jene dumpfe Bedrückung der Folgen des
größten Zusammenbruches in unserer Geschichte.
Nicht des Zusammenbruches unserer Heere und
auch nicht desjenigen unserer Wirtschaft, sondern
des Zusammenbruches unserer Haltung, unserer
Ehre und unseres Bolkes und damit endlich un¬
serer Freiheit.

15 Jahre lang waren wir das willen- und hilf¬
lose Objekt einer internationalenVergewaltigung,
die. während sie im Namen.demokratischerIdeale
von Humanität redete, die unbarmherzigste Zucht¬
rute eines wahrhaft sadistischen Egoismus auf
unser Volk Niederschlagen ließ. In dieser Zeit un-
serer Erniedrigung und unserer Not begann sich
der forschende Geist mit den Ursachen dieses
Geschehens  zu beschäftigen.
Erkenntnisse im Zwange der Not

Aus tausend Vorgängen der Vergangenheit und
Gegenwart bildete sich langsam eine bestimmte
Einsicht. Was im Reichtum der Friedensjahre
vielleicht als unsinnig verlacht oder zumindest
mißverstanden worden wäre, wurde nun im
Zwange der Not aus Erkenntnissen ein Wissen
und damit zum Glaubensgut zahlreicher
bester Deutscher.  Eine tiefernste Prüfung
der Grundlagen unseres geschichtlichen Seins, der
Gesetze unserer Entstehung und unserer Entwick¬
lung. der Ursachen unseres Ausstiegs und unseres
Verfalls und damit der Voraussetzungen sür eine
neue deutsche Erhebung setzte ein.

Es kam zur Scheidung der Geister  in
unserem Volke. Denn wie immer zog der poli-
tische Zusammenbruch einen wirtschastlichen nach
sich. Indem aber der nur wirtschaftlich orien¬
tierte Bürger in ihm das Wesen unseres Unglücks
an sich sah, entfernte er sich immer mehr von
jenen Kämpfern, die über die wirtschaftliche Not
hinweg diegrößerepolitischeundmora-
lische  empfanden.

Aus ihren Reihen aber allein konnte die Ret¬
tung Deutschlands  kommen. Sie stellten
einer beschränkten bürgerlichen Parole der
Etaatsrettung durch die Wirtschaft die Staats¬
und Wirtschaftsrettung durch die innere und
äußere Erhebung des Volkes entgegen.

Vielleicht zum erstenmal in der Geschichte
Deutschlands fiel in dieser. Zeit der Blick sehen¬
der Deutscher nicht mehr  auf den Staat oder
gar aus die Wirtschaft  als den wesentlichsten
Erscheinungen und Funktionen menschlichen Da¬
seins. sondern aus das Seinund We¬
sen der ewigen Substanz,  die der Träger
des Staates und damit selbstverständlichauch der
Wirtschaft ist.
Das völkische Ideal

Ueber die politischen und wirtschaftlichen Ideale
vergangener Zeiten erhob sich damit bestimmend
ein neueS: das völkische.  Zum erstenmal er¬
gab sich nun die Voraussetzung für eine wahrhaft
unabhängige, souveräne Prüfung der wirklichen
Ursachen unseres Zerfalls sowohl al» auch des
tatsächlichen Zustande? unserer Lage.

Alle jene Bindungen, die in früheren Zeiten
den sicheren Blick in die nationalen Notwendig-
keiten zu trüben, verwirren und zu lähmen ver¬
mochten, verloren von jetzt ab ihren Einfluß und

damit ihre Bedeutung. Dynastische, konfessionelle,
parteimäßige sowohl als staatlich formalistische
Vorstellungen verblaßten angesichts der Erkennt¬
nis des Wesens der blutbestimmten und
blutgebundenen Substanz  als dem Trä¬
ger alles volklichen Lebens.

Aeußere Symptome des Niedergangs
Was auch im einzelnen als letzte äußerliche Nr-

sache des Zusammenbruches gelten konnte, das
unbestreitbare Versagen der obersten Führung be¬
sonders in der Stunde der größten Not, und da¬
mit stärkster Anforderungen, wie ersichtliche
Schwäche der inneren Organisation unseres staat-
lichen Lebens, die seelenlose Verbürokratisier»^
unserer Verwaltung, der hehauptete Zusammen¬
bruch der Nerven einzelner Männer oder die
wahnsinnige Verblendung breiter Masten, es trat
dies alles zurück gegenüber der tieferen Erkennt¬
nis, daß diese Schwächen höchstens äußere Sym¬
ptome waren. Denn ihnen stand gegenüber die er¬
schütternde Tatsache, daß erstens  das deutsche
Volk  als solches überhaupt unfertig
und daß zweitens  auch sein Staat unvoll -
endet  geblieben waren.

Während sich Bismarck  mühte , aus deut¬
schen Stämmen und Ländern ein Reich zu for¬
men, verfiel das tragende Staatsvolk in Klassen und
damit am Ende wieder in die großen Grundele-
mcnte seiner Volkwerdung. Während sich über
die deutschen Stämme eine theoretische Reichs¬
gewalt erhob, wurde diese selbst der Büttel
von örtlich-, klassen- oder konfessionsbedingten
Jnteressentengruppcn.
Das Versagen der Führerschicht

So böse war dieser innere Verfall, daß in der
Zeit der größten Gefährdung des Reiches auch
staatlich und klassenmäßig sowohl in konfessionell
gebundenen Auffassungen ganz offen der Gedanke
propagiert werden konnte, für die Nation und
das Reich wäre die Niederlage ein größeres Glück
als der Sieg. Eine überalterte, wohl äußerlich und
gesellschaftlich oft hochgezüchtete, aber bluts- und
volksmäßig entwurzelte Führerschicht
fand weder die Einsicht noch die Kraft, einem
solchen Verrat mit der notwendigen harten Ent-
schlossenheit entgegenzutreten. Ihr konnte es des¬
halb auch nicht mehr gelingen, die Ergebnisse der
'olgen dieser ihrer eigenen Schwächen wieder zu
«festigen!

„Rach mir wäre das Chaos gekommen"
Es erscheint mir deshalb doch notwendig, am

heutigen Tage dem deutschen Volke eine Tatsache
wieder in Erinnerung zu bringen: Als ich am
30. Januar 1933 die Reichskanzlei betrat, war
ich nicht der erste , der berufen wurde, das
deutsche Volk zu retten, sondern der letzte.  Das
heißt: Nach mir befand sich niemand mehr, als
höchstens das Ehaosl (Stürmischer Beifall.)

Denn» vor mir hatten sich alle jene schon er¬
probt. die sich seit Jahrzehnten als berufen er¬
klärten. Führer und Netter  des deutschen
Volkes zu sein. Und nicht einmal, sondern zwei-
und dreimal und noch öfter durften sich die Trä¬
ger dieser Parteien infolge des geringen Erinne¬
rungsvermögensdes Volkes immer von neuem

als Kanzler und Minister zur Rettnng aus einer
Lage anpreisen, die sie selbst verschuldet hatten.
Sozialdemokratische und Zentrumsführer lösten
einander in fortgesetztem Wechsel ab. Liberale und
demokratischePolitiker leisteten Hilfsdienste, bür¬
gerliche Reform- und Wirtschafts-Parteien beteilig-
ten sich ebenso an diese» parlamentarische» Ret¬
tungsaktionen wie. die Vertreter sogenannter
..Nechtskreise' .

Bis zu dem Tag. da General von Schleicher die
Reichskanzlei verließ, hatten alle sog. „Promi¬
nenten^  unserer marxistischen. Zentrums- und
bürgerlichen Parteiwelt das deutsche Leid theore¬
tisch bekämpft und durch ihre Regierungstätigkeit
praktisch vergrößert.
15 Jahre Kampf festigten die Partei

Nach den Regeln der so oft gepriesenen Parka-
mentarischen Demokratie hätte die Nationalsozia¬
listische Partei schon im Jahre 1930 zur Negie¬

rung herangezogen werden müsjen. Allein iniclgr
der inneren Verlogenheit  dieser demokrati¬
schen Parteiwelt war eS begreiflich, daß man der
Bewegung dieses Recht und der deutschen Nation
damit die Rettung bis zur letzten Stunde vorent-
hielt.

Als mir dann endlich doch die Führung des
Reiches gegeben wurde, geschah es zu einem Zeit-
Punkt, da aber auch der allerletzte Versuch
einer anders gearteten Rettung des Reiches miß-
liingen und die Partei als einzig denk-
barer Faktor  sür eine solche Ausgabe allein
noch übrig geblieben war.

Dieses überlange Zögern Halle allerdings einen
erst später erkennbaren Nutzen für die Beive-

und damit sür Deutschland mit sich gebracht.
«nn in den 15 Jahren des Kampfes um die

Macht inmitten einer fortgesetzten Verfolgung und
Unterdrückung durch unsere Gegner wuchs nicht
nur die innere sittliche Kraft  der Partei,
sondern damit auch vor allem ihre äußere
Widerstandsfähigkeit.  Dadurch gelang
es uns, im Laufe von anderthalb Jahrzehnten,
aus kleinsten Anfängen beginnend, eine politische
Organisation aufzubauen, wie Deutschland bis
dorthin etwa? AehnlicheS noch nicht gesehen hatte.
Dadurch wurde es aber auch mir erst möglich, die
Ergebnisse des durch den jahrelangen Kamps beding¬
ten Ausleseprozeß in der Besetzung der leitenden
Stellen der Partei zu berücksichtigen.

Die Wrtei hatte„KM"
Und damit konnte der Nationalsozialismus an die

Machtübernahme schreiten nicht nur als sestgefügte
Organisation, sondern auch als ein reiches Re¬
servoir befähigter Persönlichkeiten.
Was mich in den Jahren des Kampfes und auch
heute so oft mit aufrichtiger Zufriedenheit erfüllt,
ist die Erkenntnis, daß dieses mein Werk nicht
aus zwei Augen gestellt ist. Was den Gegnern
ganz verborgen blieb, ist die Tatsache, daß zu kei¬
ner Zeit in unserer Geschichte eine solche Fülle
fähigster und vor allem tatkräftig¬
ster Persönlichkeiten  aus politischem Ge¬
biet vorhanden war wie in der Zeit der national¬
sozialistischen Eroberung deS Deutschen Reiches.

Es entsprach ganz dem kleinen Horizont und
der Einsichtslosigkeit früherer bürgerlicher Kri¬
tiker. eS sich gegenseitig nachzupiappern, daß die
Bewegung wohl Masten, aber keine Köpse  be¬
sitze. Tatsächlich aber hatte diese Bewegung die
Massen nur gefunden, weil diese in ihr instinktiv
die Köpfe witterten und erkannten. Es ist nicht
der wahre Beweis für das Vorhandensein eines
politischen Kopfes, keine  Anhänger zu haben
(Heiterkeit), sondern es ist eher der Beweis da¬
für, daß infolge des Fehlens der Masse vermut¬
lich auch gar kein Kopf vorhanden  war
(Heiterkeit).

Es ist auch sicher einfacher und vor allem weni¬
ger anstrengend, als gei st reicher Einzel-
gänger  durch die Zeit zu wandeln und sich
im eigenen Innern für einen großen Gestalter
der Geschichte zu halten, als die Menschen zu sam¬
meln, mit denen man allein Geschichte gestalten
kann. IS Jahre lang hat diese Partei nur Men¬
schen gesammelt, organisiert und formiert, so daß
sie, als endlich die Stunde der Machtübernahme
kam, sogar nach dem Gesetz der Demokratie in
strengster Legalität zur Regierung kommen
konnte.

Revolution ohne Zerstörung
Das Programm unserer Bewegung bedeutete

eine Revolution  auf den meisten Gebieten
bisher geltender gesellschaftlicher, politischer und
wirtschaftlicherAuffassungen und Erkenntnisse.
Der Machtantritt selbst war eine Revolution in
der Ueberwindung vorhandener Er¬
scheinungen.  Wie immer bestand nun hier
die Gefahr, daß die durch viele Jahre unterdrückte
Bewegung wohl die ihr auferlegten Ketten spren¬
gen. aber keinen vernünftigen Gebrauch von der
gewonnenen Freiheit würde machen können. Es
ist für uns alle ein stolzes Bewußtsein, daß wir
die Begeisterung miterleben durften, mit der
unsere Bewegung die Revolution des Jahres 1933
verwirklichte.

Allein es ist sür uns auch eine ebenso tiefe
Genugtuung, feststellen zu können, daß in dieser
ganzen Zeit das eiserne Gefüge  unserer
Organisation und vor allem die Disziplin der
nationalsozialistischen Sturmbewegungals solche
nie gelitten haben. Wann ist jemals ein Staat
unter solchen Umständen und mit einer solchen
inneren Sicherheit und Ruhe erobert worden?

Die größte Umwälzung in der Geschichte unse¬
res Volkes, ein Vorgang, dessen Bedeutung sogar
der anderen Welt jetzt allmählich aufzudämmern
beginnt, fand statt ohne die gering ste Zer-
störung  sachlicher Güter und ohne jene bluti¬

gen Exzesse, die bei lächerlich geringeren Erschüt¬
terungen anderer Länder so oft an der Tagesord¬
nung waren und sind.

Dieses ist nicht etwa geschehen, weil die natio¬
nalsozialistischen Führe? kein Blut hätten sehen
können! Wir alle sind Frontsoldaten ge¬
wesen. haben den surchtbarsten Krieg erlebt und
zahllose Tote gesehen und selbst zu ost dem Tode
ms Auge gesehen und ihn erwartet. Die deutsche
Revolution verlies unblutig,  weil wir alle ent¬
schlossen waren, auch im Ablaus dieser Revolu¬
tion unseren deutschen germanischen Charakter
zu betonen. Wir wollten mit einem Minimum
an Leid ein Marimum an Wirkung erzielen.

Wenn ich heute abschließend die ersten tüns
Jahre der nationalsozialistiscl-en Revolution über-
blicke, dann kann ich feststeNen daß die Zahl der
Toten unserer Gegner noch nicht einmal der
Hälfte  der vorher von ihnen ermordeten Na-
tionalsozialisten gleich kommt Und daß diese
Toten selbst aber wieder nur die Opfer eigener
neuer Angriffe gegen die nationalsozialistisckie
Revolution waren.

Im übrigen haben wir allerdings den Staar
durch andere Methoden vor denen in Schutz zu
nehmen gewußt, die glaubten, die nationalsozia-
listische Erhebung teils auS verbrecherischen In¬
stinkten. teils aus einer bestimmten Wirtschaft-
lichen oder politischen Interessiertheit heraus
sabotieren  zu müssen

Furchtbares Morden der anderen
Trotz dieser wahrhaft beispiellosen Disziplin

und Zurückhaltung, die die nationalsozalistilche
Bewegung in der Durchführung ihrer Revolu¬
tion bewährte, haben wir es erleben können daß
eine gewisse Äuslandspresie da? neue Reich mit
einer förmlichen Flut von Lügen  und
Verleumdungen übergoß Besonders in den Jah¬
ren 1933 und 1934 konnten wir es immer wie-
der sehen, daß Staatsmänner. Politiker oder
Journalisten in unseren sogenannten ..demokra¬
tischen' Ländern sich bemüßigt fühlten. Methoden
und Maßnahmen der nationalsozialistischen Re¬
volution zu kritisieren.

Es war eine seltene Mischung von Arroganz
und beklagenswerter Unwissenheit, die sich hier
öfter als einmal anmaßte. Richter über die Ge¬
schehnisse in einem Volke zu sein, die gerade die¬
sen demokratischenAposteln höchstens als Vorbil-
der hätten dienen können. Denn wann ist jemals
in diesen Ländern eine solche innere Umwälzung
unter ähnlichen Begleitumständen verlausen? Soll
ich Sie etwa an das große Vorbild aller Nevo-
lutionen erinnern, da die Guillotine  ein
halbes Jahrzehnt lang ihre blutigen Orgien
feierte, gerade so lang, als nun der deutsche Auf¬
bau dauert? Oder gar an jene bo l schew i stt sche
Revolution,  die Millionen und abermals
Millionen von Menschen hinschlachtete, deren
blutbefleckte Mörder aber im Rate der demokra-
tischen Institutionen hochangesehene Plätze ein-
nehmen? (Stürmischer Beifall ) Soll ich erinnern
an das Gemetzel des marxistischen Mobs
in Spanien,  dessen Opfer nach den Schätzun-
gen vorsichtiger Männer, die selber aus den Län¬
dern der Demokratien stammen, mit einer halben
Million eher zu niedrig als zu hoch anzusehen
sind?

Ile Lügen internationaler Verleumder
Wir wissen, daß diese Schlächtereien die braven

demokratischen Gemüter unserer Weltpazifisten
bisher noch nicht im geringsten erregt
haben. Wir begreifen dies auch. Denn hinter
ihrer heuchlerischen Maske verbirgt sich ja meist
selbst nur der Wille zur brutalsten Gewalt. Ich
erwähne dies daher auch nicht in der Meinung,
gewisse notorische jüdisch internationale Lügner
und Verleumder irgendwie bekehren zu können.
Ich erwähne es nur. um dem deutschen Volk zu
zeigen, mit welch beispielloser Schonung  die
nationalsozialistische Revolution in Deutschland
verfahren ist und mit welch beispielloser Ver¬
logenheit  über sie geredet und geschrieben
wurde und auch heute noch wird. Der beste Be¬
weis für die Lügenhaftigkeit all dieser Behaup¬
tungen liegt aber in dem nicht bestreitbaren
Erfolg.

Denn wenn wir in diesen fünf Jahren etwa
ähnlich gehaust hätten, wie die braven demokrati¬
schen Weltbürger sowjetrusflscher oder sowjet¬
spanischer Herkunft, das heißt also jüdischer
Rasse,  dann wäre es uns nicht gelungen, aus
dem Deutschland des tiefsten materiellen Zusam¬
menbruches ein Land der materiellen Ord¬
nung  und des allgemeinen Wiederausblühens
zu machen.

Allein gerade, weil  das so ist und so sein
sollte, nahmen wir bas Recht sür uns in An¬
spruch. unsere Arbeit mit jenem Schutz zu um¬
geben. der es verbrecherische» Naturen oder Ver¬

rückten unmöglich machen soll, sie stören zu kön¬
nen! (Lebhafter Beifall.)

Fast völlig aussichtslose Lage 1933
Und wenn ich heute vor Ihnen, meine nbgeord-

neten Männer des Deutsche» Reichstages, und
vor dem ganzen deutschen Volk diese Rechenschaft
ablege, dann kann ich aus so ungeheure und
einmalige Leistungen  Hinweisen, daß in
ihnen allein schon die höchste Rechtfertigung für
die Methoden unseres Handelns und damit aber
auch sür die Sicherung dieser Leistungen liegt.
Wie ich schon erwähnte, war die deutsche Lage
1932 auch wirtschaftlich allmählich in einen sol¬
chen Zustand geraten, daß für viele — gerade aus
diesem Gebiet geschulte Köpfe — überhaupt kei¬
nerlei Aussicht mehr auf eine Besserung zu be¬
stehen schien.

Als mir am 30. Januar der verewigte Reichs¬
präsident die Kanzlerschaft übertrug, mar schon
allein nach dieser Seite hin gesehen die Lage bell
Reiches eine säst völlig aussichtslose.  Di«
besten Köpfe waren bei dem Versuch, zu helfen
gescheitert! Alle überlieferten wirtschastlichen Me¬
thoden hatten sich hierbei als nutzlos erwiesen!
Ein böser Fatalismus  hatte unser Volk er¬
griffen. Immer mehr schienen sich diejenigen
durchzusetzen, die predigten, daß erst alles und
jedes zerstört werden müsse, ehe an eine Wieder¬
aufrichtung gedacht werden könnte. Eine ver¬
hängnisvolle Lehre denn die Rettung der Nation
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ich es mir verbeleu . in meiner Arbeit von Nichts¬
könnern . Tunichtguten oder böswilligen oder trä¬
gen Elementen behindert zu sein . Ich hatte ein
Recht , mich hier gegen jeden zu wenden , der statt
mitzuhelsen seine Mission nur in einer kritischen

Die Rettung war unsere eigene Arbeit!
Daß ich aber ein Recht hatte , diese meine und

unser aller Arbeit vor solchen öffentlichen Stören¬
frieden in Schutz zu nehmen , möchte ich nun er¬
weisen an den Ergebnissen dieser Ar¬
beit.  Sie sind unbestreitbar und vor allem aber:
sie sind um so bemerkenswerter , als mir in den
meisten Fällen nicht so sehr die Vorbilder bis-
heriger Leistungen als Beispiele zur Verfügung
standen , als nur der eigene gesunde Menschen¬
verstand und der aufrichtige Wille , niemals vor
Hindernissen zu kapitulieren , sondern ihnen mutig
und tapfer zu trotzen . Ich möchte dabei auch gleich
an dieser Stelle noch eine weitere Feststellung
treffen:

Wenn Deutschland heute wirtschaftlich gerettet
ist , dann verdankt dies das deutsche Volk nur
seiner eigenen Führung und seiner eigenen Ar¬
beit . Das Ausland hat dazu gar nichts beiaetra-
gcn . sStiirmische Beifallskundgebungen .) Außer
haßerfüllter Ablehnung oder beschränkter Besser¬
wisserei ist uns nichts bekannt , was auch nur als
Positives Interesse für Deutschland gewertet wer¬
den könnte , von Hilfe ganz zu schweigen.

Ich habe auch nie etwas anderes erwartet . Für
uns Nationalsozialisten gehörte es zum Abc un¬
seres politischen und wirtschaftlichen Glaubens-
bekenntnisles . die Rettung nicht in irgendeiner
fremden Hilfe,  sei sie politischer , wirtschaft¬
licher oder finanzieller Herkunft zu erhoffen , son¬
dern diese Hilfe ausschließlich im Bannkreis der
eigenen Einsicht und der eigenen Kraft zu suchen.

Maßgebend dabei war die Erkenntnis , daß der
Lebensstandard der Nation  das aus¬
schließliche Ergebnis einer Gesamtproduk¬
tion an lebensfähigen Gütern  sein
kann . d. h. also , daß jede ausbezahlte Lohnsumme
und jedes ausbezahlte Gehalt in Deutschland nur
jenen realen Wert besitzen , der ihnen durch die
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war nach aller menschlichen Einsicht überhaupt
nur so lange möglich , als noch der Wunsch nach
einem besseren Lebensstandard bei den einzelnen
Mitbürgern vorhanden war.

Jeder Absturz in «in EhaoS mutzt « aber zu
riner Vernichtung d«S letzten Reste « eines ver¬
nünftigen Lebensstandards führen und damit ge¬
rade zum Erlöschen einer Sehnsucht , die von einer
noch vorhandenen materiellen Grundlage aus¬
gehend . die Verbesserung desselben anstrebt . Der
Primitivitätskult des Bolschewis¬
mus  vernichtet mit tödlicher Sicherheit die in
den Mensche » schlummernden Kräfte des Strebens
»ach einer Verbesserung des Lebensniveaus und
als Voraussetzung hierzu die Erhöhung ihrer Ar¬
beitsleistung.

Falsche Propheten
und ihre Schwindelmanöver

Diesen verderblichen Aposteln de? Chaos stan¬
den jene bürgerlichen Egoisten  gegen¬
über . für die die wirtschaftliche Rettung der
Nation nichts anderes war als die Sicherung
eines billigen Gewinns ohne Rücksicht auf die
Interessen der Gesamtheit . Wie in allen Notzeiten
suchte auch hier ein gemeines Spekula » tentum den
allgemeinen Mangel in einen persönlichen Ge-
winn zu verwandeln , d. h. die Not §» erpresse « ,
scheu Manipulationen und betrügerischen Hand¬
lungen auszunützen.

Das Volk selbst hatte keine klare Vorstellung
von dem möglichen Weg einer Rettung , sondern
nur die dumpfe Empfindung einer mehr oder
weniger schicksalhaft bedingten Verelendung.
Es war daher ebenso leicht geneigt , jenen znzu-
stimmen , die dies als das Ergebnis einer unab¬
änderlichen Entwicklung bezeichneten wie um-
gekehrt jedem nachzulaufen . der durch irgend¬
welche schwindelhaste Anpreisung einen möglichst
einfachen und vor allem mühelosen Weg
aus der unerträglich gewordenen Situation ver-
sprach . Dabei drängte die Zeit , um so mehr , als
nicht nur das Einkommen der einzelnen Men¬
schen in Unordnung geraten war . sondern vor
allem auch die Finanzen der Körperschaften des
privaten und öffentlichen Lebens vor dem rest¬
losen Zusammenbruch standen . In diesem Augen¬
blick also übernabm ich als Kanzler die Führung
und damit die Verantwortung für das Deutsche
Reich!

Das Entscheidende : der Mut zur Tat
Es war angesichts einer solchen katastrophalen

Situation notwendig , l . mit ganzen Maß¬
nahmen zu beginnen und 2 . augen¬
blicklich zu handeln.  Es war weder Zeit
zu verlieren , noch konnte man hoffen , durch eine
Fortsetzung jener halben Handlungen zu einem
anderen Eraebnis als dem schon vorliegenden ge¬
langen zu könne » . Was die Nation , wenn sie über¬
haupt gerettet werden sollte , in dieser Stunde er¬
hoffen durfte , war der Mut zur Tat und nicht
der Mut zum Reden oder zum Kritisieren.

Wenn in einem Lande Hnnderttausende von
Bauern vor dem Verlust ihrer Höfe und Lände¬
reien stehen , wenn huuderttauieude gewerbliche
Arbeiter ihr Brot verlieren , wenn Zehntausende
oon Unternehmungen die Tore schließen müssen,
Angestellte und Arbeiter zur Entlastung kommen,
wenn eine Armee von über sechs Millionen Er¬
werbslosen . die sich dauernd noch vermehrt , im¬
mer drückender ans den Finanzen des Reiches , der
Länder und der Kommune » lastet , im übrigen
aber trotz aller Unterstützung kaum das Nötigste
zum Lebe » kaufen kann , wenn ein geistiges Prole¬
tariat entsteht , dem die erworbene Bildung zum
Fluch statt zum Segen gereicht , wem : alte
blühende Industriestädte veröden , große Gebiete
mangels Absätze ? ihrer Produktionen förmlich
ansznsterben beginnen , wenn i » anderen wieder
die Kinder mil drei und vier Jahren keine Zähne
bekommen infolge einer granenerregendeii Armut
und der daraus folgenden Unterernährung , wenn
weder Brot noch Milch für sie beschafft werden
kann , wenn das Wort eines hartherzigen Feindes,
daß in unserem deutschen Volke 20 Millionen
Menschen zu viel lebten , ans diese Weise allmäh¬
lich fast durch die furchtbare Wirklichkeit ihre Be¬
stätigung findet , dann schreit ein solches Volk
nicht nach journalistische » Skribenten oder parla¬
mentarischen Schwätzern , es schreit nicht nach
Untersnchiingskommissionen . nach internationalen
Debatten , nach lächerlichen Abstimmungen oder
nach seichten Redensarten in - oder ausländischer
sogenannter ..Staatsmänner "! Nein!
Es schreit nach jener Tat.  die über
Schwätzen und blöde Zeitungsartikel hinweg d i e
Rettung bringt. (Stärkster Beifall .)
Es hat kein Interesse an den literarischen Abhand¬
lungen salonbolschewistischer internationaler Kor¬
respondenten . sondern es hat nur ein Interesse
an jener Hilfe , die es nor dem äußersten Unglück
zurückreißtl Und vor allem:

Nicht Bibelsprüche , sondern Arbeit!
Wer sich der Aufgabe verpflichtet suhlt , in einer

solchen Stunde die Führung eines Volkes zu
übernehmen , ist nicht den Gesehen parlamenta¬
rischer Gepflogenheiten verantwortlich oder einer
bestimmten demokratischen Auffassung verpflichtet,
sondern ausschließlich der ihm auferlegten Mis¬
sion . Und wer diese Mission dann
stört , ist ein Feind des Volkes,  gleich¬
gültig , ob er diese Störung alS Bolschewist , als
Demokrat , als revolutionärer Terrorist oder als
reaktionärer Phantast versucht . In einer solchen
Rotzeit , da handelt auch im Namen Gottes
nicht der . der mit Bibelsprüchen saulenzend durch
das Land zieht und den lieben Tag teils im
Nichtstun , teils mit der Kritik am Handeln ande¬
rer vollbringt , sondern der . der seinem Gebet die
höchste Form verleiht , die einen Menschen mit
seinem Gott verbindet : Die Form der Ar¬
beit! (Langanhaltender . stürmischer Beifall . )

Und wenn ich heute vor dem deutschen Volk
diesen Rechenschaftsbericht ablege , dann kann ich
all jenen Hunderttausenden und Millionen , die
sich selbst iii Stadt und Land unter dem Schweiß
ihrer eigenen Arbeit ihr redliches Brot verdien¬
ten. mit offenem Auge stolz entgegentreten . In
diesen fünf Jahren bin auch ich ein Arbei¬
ter  gewesen . Nur waren meine persönlichen Sor¬
ten vermehrt durch die Sorgen für das Sein und
lür die Zukunft von 68 Millionen anderen . (Brau¬
sender Beifall .)

Und so. wie diese anderen sich eS mit Recht
verbitten  in ihrer Arbeit von Nichtskönnern
uGer Faulenzern gestört  zu werden so habe

Lassen Sie mich nun in einem kurzen Auszug
aus unserem wirtschaftlichen Leben durch nüch¬
terne Zahlen belegen , ob und inwieweit der Na-
tionalsozialismus diele Aufgaben gelöst hat . Im
Jahre 1932 . also vor der Machtübernahme , betrug
das deutsche Volkseinkommen  45 .2 Mil¬
liarden Reichsmark . Schon 1933 stieg es aus
46 .6 Milliarden Reichsmark , um im Jahre 1937
die runde Summe von 68 Milliarden Reichsmark
zu erreichen Dieser Steigerung des Einkommens
stand gegenüber die fast vollkommen gleichblei-
bende Höhe des allgemeinen Lebens-
Indexes.  Er betrug im Jahre 1932 : 120 .6 und
1937 : 125 .1 Das heißt : während sich afto das
nalionale Volkseinkommen um nahezu 50 Prozent
erhöhte , betrug die Steigerung des allgemeinen
Lebensindexes nur 4 Prozent.

Die Ursachen dafür liegen im Wachstum unse-
rer Gesamtproduktion . Es betrug der Wert der
gewerblichen Erzeugung  im Jahre 1932
37 .8 Milliarden . 1933 39 .9 'Milliarden , aber 1937
schon über 75 Milliarden . Dem entsprechen im
einzelnen auch die Umsatzziffern z. B . i m Hand¬
werk.  die 1932 9 .5 Milliarden , 1933 10 . 1 Mil¬
liarden und l937 bereits 22 Milliarden Reichs-
mark betrugen . Zum Vergleich möchte ich hier
auch noch heranziehen die Umsatzzahlen des Ein¬
zelhandels,  die 1933 21,8 Milliarden Reichs-
mark und 1937 31 Milliarden Reichsmark erreich¬
ten.

Aber auch die landwirtschaftliche
Produktion  weist trotz einer an sich schon
höchsten Bodenkultur steigende Ergebnisse auf . Sie
betrug im Jahre 1932 8,7 Milliarden Reichsmark
und im Jahre 1937 über 12 Milliarden Reichs¬
mark.

Steigerung der Eigenerzeugung
Daß es sich hier nicht nur um ein Problem der

Preisbildung,  sondern um ein solches der
M e h r e r z e u g u n g handelt , wird dadurch be¬
wiesen , daß es gelungen ist , trotz der erhöhten
Kaufkraft des deutschen Volkes und dem damit
verbundenen erhöhten Ansturm besonders auf dem
Lebensmittelmarkt die Selbstversorgung , die im
Jahre 1932 zu 75 Prozent aus der Eigen¬
erzeugung gedeckt  wurde , im Jahre 1936
schon auf 81 Prozent zu steigern.

Wenn der Wert der gewerblichen Produktion
nun von 37 .8 Milliarden auf über 75 Milliarden
stieg , dann kann dies durch einzelne Bei¬
spiele  noch im besonderen erläutert werden . In
den fünf Jahren nationalsozialistischer Wirt¬
schaftsführung hat sich die Papierfabrikation um
50 Prozent erhöht , die Fabrikation des Dieselöls
um 66 Prozent , die Produktion der Steinkohle
um 68 Prozent , die Produktion an Heizöl um
80 Prozent , an Erdöl um 90 Prozent , an Kunst¬
seide um tOO Prozent , an Leuchtöl um NO Pro¬
zent . an Stahl um 167 Prozent , an Schmieröl um
t90 Prozent , an Benzin und sonstigen Kraftstof¬
fen » m 470 Prozent , an Aluminium um 570 Pro¬
zent , an Zellwolle um 2500 Prozent usw.

Werte , die die Stabilität der Mark sicherten
Diese gigantisch gesteigerten nationalen Pro¬

duktionen haben jene Wert ? geschaffen , die der

Ein nicht minder imponierendes Bild ergibt
der Blick aus die deutsche Stahl - und Gußerzeu-

ung sowie auf die deutsche Eisensörderung . 1938
etrug die deutsche Stahlerzeugung  9 .660,

1934 13 .555 . 1935 16 .010 . 1936 18 .614 . 1937
19 .207 Millionen Tonnen , und sie wird im Jahr
1938 rund 21 Millionen Tonnen erreichen . In
derselben Zeit stieg die Gußerzeugung  von
1.4 Millionen Tonnen aus 3 .7 Millionen Tonnen.

Dies sind die Ergebnisse eine « Pro¬
duktionsprozesses.  dessen äußere Merk¬
male die Zehntausende der nunmehr wieder rau¬
chenden Schlote und Kamine sind die Tausende
und abermals Tausende von Fabriken und Werk¬
stätten . in denen jene Millionenzahl deutscher
Menschen wieder Arbeit « nd Brot findet , die der

Betrachtung und Beurteilung unserer Arbeit sah.
Auch der Glaube entbindet nicht von
der Verpflichtung,  sich der Arbeit jener
gleichzuschalten . die die Rettung einer Nation
vollziehen.

geleistete Arbeit als produzierte Ware gegenüber-
iritt . Eine sehr unpopuläre Lehre in jener Zeit,
die widerhallt von dem Geschrei : „Mehr Lohn und
weniger Arbeit !"

Kein Geld -,
sondern ein Produktionsprogramm

Als ich die Führung des Reiches übernahm,
war die Zahl der Erwerbslosen auf weit über
6 Millionen gestiegen und die Zahl der dadurch
betroffenen Familienmitglieder auf über 15 Mil¬
lionen Menschen . Daher hieß also die Lösung
dieses Problems nicht nur 15 Millionen Men¬
schen das Geld  zum Leben auszubezahlen , son¬
dern vor allem jene Güter  zu produzieren , die
für dieses Geld gekauft werden konnten . Es ist
daher das nationalsozialistische Wirtschaftspro-
gramm überhaupt kein Geld -, sondern haupt¬
sächlich ein Produktionsprogramm.  Je
größer die Gesamtsumme der Produktion ist , um
so größer wird der Genußanteil sein , der auf den
einzelnen trifft . Das Geld selbst ist nur ein Be-
helfsmitiel im Dienst der Verteilung der Produk-
tionsgüter . Dabei aber mußte , um der Nation
jene Stellung in der Welt zu geben , die sie zur
ungehinderten Durchführung ihrer Lebensauf¬
gaben benötigt , außerdem jene zusätzliche Produk¬
tion geleistet werden , die als nationale Rüstung
nicht direkt,  sondern nur indirekt  den
Volksgenossen zugute kommt . Damit aber verbot
es sich von selbst , die deutsche Rettung mit schwin-
delhasten Währnngsmanipulationen zu identifi¬
zieren . das heißt also aus dem Weg gleitender
Lohn - und damit Preisskalen unsere Mitbürger
z» betrügen , sondern es war notwendig , m i t
Hilfe einer gesteigerten Produktion
dem gesteigerten Einkommen des
Volkes die bleibende Kaufkraft zu
sichern.

deutschen Mark die Kaufkraft und damit ihre
Stabilität sicherten , trotzdem in derselben Zeit —
entsprechend dieser gesteigerten Produktion — die
Zahl der Erwerbslosen von über 6,5 Millionen
anläßlich der Machtübernahme auf rund 470 000
Anfang Oktober 1937 zurücksank . Die Zahl der
Ne li eingegliederten in den Produk¬
tionsprozeß  ist aber noch um rund 2 Mil¬
lionen Menschen höher.

Diese enorme Wirtschaftsbetätigung findet ihren
Ansdruck auch in den Zahlen des Außenhan¬
dels.  Ohne uns an Weltwirtschastskonserenzen
zu beteiligen , ohne im Besitz jener gigantischen
wirtschaftlichen Möglichkeiten anderer Weltmächte
zu sein , ist es «ins gelungen , unseren Außenhan¬
del in der Einfuhr von 4 .2 aus 5 .5 Milliarden
im Jahre 1937 und in der Ausfuhr von 4 .9 Mil-
liarden 1933 auf 5 .9 Milliarden 1937 zu steigern.

Dem entspricht auch das Vertrauen des denk-
scheu Volkes in seine Wirtschaftspolitik , die ihren
Ausdruck findet in der Zunah mederSpar-
einlagen.  Bei den öffentlichen Sparkassen stet-
gerten sich die Einlagen vom Jahre 1932 mit
11,4 Milliarden im Jahre 1933 aus 12,1 , im
Jahre 1936 auf 14 .6 und im Jahre 1937 auf 16 . 1
Milliarden Reichsmark.

Eine Begleiterscheinung dieser Planvollen Na¬
tionalwirtschaft war die organische Zins-
senkung,  die für kurzfristige Kredite von 6,23
Prozent im Jahre 1932 auf 2 .93 Prozent im
Jahre 1937 sank , und auch für langfristige Kre¬
dite , die von 8 .8 Prozent im Jahre 1932 auf 4,5
Prozent im Jahre 1937 heruntergingen.

Die Neichseinnahmen  selbst betrugen:
1932 6 .6 . 1933 6 .8 . 1934 8 .2 , 1935 9 .6 . 1936 11 .5,
1937 14 .0 Milliarden . Sie werden 1938 über
17 Milliarden betragen!

Die Steigerung der Kohlenförderung
Ich will aus der Summe der Belege für diese

gigantische Steigerung der deutschen Produktion
und damit der Hebung der Wirtschaft nur ein
paar Ausschnitte mit wenigen Zahlen heraus-
greifen:

Eine der wichtigsten Grundlagen für unsere
nationale Wirtschaft liegt in unserem Kohlen-
reichtum . Es betrug nun die Förderung an
Steinkohle  im Jahre 1932 104 .7 . 1933 109 .7,
1934 124 .9 . 1935 143 , 1936 158 . 1937 184,5 Mil¬
lionen Tonnen.

Auch die Förderung der Braunkohle  ergibt
ein ähnliches Bild : 1932 122 .65 . 1933 126 .79.
1934 137,27 . 1935 147 . 1936 161 .37 , 1937
184 .7 Millionen Tonnen.

Meine abgeordneten Männer und mein deut¬
sches Volk ! Diese jährliche Mehrsörderung von
rund 80 Millionen Tonnen Steinkohlen » nd
62 Millionen Tonnen Braunkohlen ist ein ande¬
rer Wertfaktor,  als wenn in den viel-
gerühmien Demokratien das iw Umlauf befind-
liche Geld um soundso viel Milliarden ohne
jeden Gegenwert erhöht wird.

Nationalsozialismus der Erwerbslosigkeit entris¬
sen hat . Nach der amerikanischen Union «st
Deutschland heute wieder das weitaus größte
Stahlland der Welt geworden . (Starker Beifall . )

Die deutsche Elsenerzsörderung  be¬
trug im Jahre 1932 l,3 Millionen Tonnen ; sie
stieg 1933 schon aus 2 .6 . 1934 auf 4 .3 , 1935 aus
6, 1936 auf 7 .5 . 1937 aus 9,6 Millionen Tonnen.
Sie wird bis zum Jahre 1940 durch di » schon frü¬
her eingeleiteien Maßnahmen auf 20 Millionen
Tonnen gesteigert werden , und dazu kommt dann
die in Ausführung desVierjahres-
planes  durch Parteigenossen Göring begrün¬
dete zusätzliche Förderung bei der allein die
Ncichswerke Hermann Göring in einer Höhe in
Erscheinung treten werden , die 1940 über 21 Mil¬

IMWand das zwMrößle Etahllanb der Welt
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lionen Tonnen betragen wird . Die deutsche Eisen
erzförderung erreicht mithin im Jahre 1941
gegenüber 1.8 Millionen Tonnen !m Jahr « 1931
alles in allem mindestens 41 bis 45 Million«
Tonnen.

Daraus mag das deutsche Volk ersehe « , daß
sein « Rot nicht durch Schwätzen , sondern durch
einmalig « gigantische Maßnahmen behoben wird

Aehnlich liegt der Aufstieg unserer deutschen
Eigenproduktion ans einer Reihe weiterer Gebiete.
Es stieg beispielsweise die Förderung von
Bauxit  von 1360 Tonnen 1932 aus 73 280 Ton¬
nen im Jahre 1937 . die Förderung von Magnesit
von nicht ? auf 2l 000 Tonnen , die Förderung von
Flußspat von 36 000 auf 127 000 Tonnen , von
Schwerspat von llOOOO aus 423 000 Tonnen , von
Graphit von 21 000 auf 24 000 Tonnen , von
Asphaltkalk von 33 000 aus 109 000 Tonnen , von
Arsenerz von 2800 Tonnen auf 26 400 Tonnen,
von Schwefelkies von 165 000 auf 420 000 Tonnen,
von Nickelerz von nichts auf rund 87 000 Tonnen.
Blei und Zinkerz von 1,18 auf 2 .4 Millionen
Tonnen.

Die Gewinnung von Kali rohsalz  stieg von
6 .415 Millionen Tonnen 1932 aus 14 .460 Millio¬
nen Tonnen.

Die Erdöl  gewlnnung stieg von 238 600 Ton¬
nen im Jahre 1933 aus 453 000 Tonnen 1937.

Die Erzeugung leichter Kraft  st o Ne  aul
Benzin usw . stieg von 886 000 Tonnen 1933 aus
1 480 000 Tonnen 1937 und wird Heuer bereits
1 700 000 Tonnen übersteigen , obwohl die Groß¬
werke des VieriahreSplaneS dabei noch nicht in
Erscheinung treten.

Die Produktion von Dieselöl  stieg von
60 000 Tonnen auf 120 000 Tonnen , von Schmieröl
von 45 000 Tonnen aus 140 000 Tonnen , von
Heizöl von 167 000 ans 320 000 Tonnen , von
Lenchtöl von 19 000 aus 40 000 Tonnen.

Zellwolle von 4000 aus 100 000
Die Produktion von Wolle  stieg von 4706

Tonnen ans 7500 Tonnen 1937 . von Flachs von
3100 ans 24 000 Tonnen bei Hans von 210 aus
6000 Tonnen , bei Zellwolle von 4000 Tonnen
ani über 100 000  Tonnen , bei Kunstseide von
28 000 ans über 57  000 Tonnen.

Ich könnte diele Reihenfolge noch durch zahl-
reiche weitere Beispiele belegen Sie sind alle
der dokumentarische Nachweis für eine Arbeit,
wie sie ähnlich in unserem Volk noch nicht ge¬
leistet worden ist.

Zu diesen Erfolgen aber wird in wenigen Iah.
ren das gigantische zusätzliche Resultat de? Vier-
sakiresplanes treten . WaS wollen gegenüber einer
solchen Melileistung die dummen Blödeleien in-
»nd ausländischer -Kritikaster , da ? Geichreibiel
beschränkter oder böswilliger Journalisten oder
palameniarisck 'e Nichtskönner ? Ist es endlich nickt
ein Witz der Weltgeschichte  wenn man
gerade in solchen anderen Ländern , die selbä mir
Krisen bab "ii . glaubt , un ? kritisier ",, zu sollen
und weise Ratschläge geben zu müssen?

Alles osine Hilfe der anderen!
Wir haben ohne Rat  und vor allem ohne

Hilfe  der anderen versucht mit einer No ! fer-
tig zu werden , der manche Staaten der Ilmwelt
bisher hiNloS gegenüberstehen

Ich möchte nun die Ergebnisse aus einigen
anderen Gebieten unserer Arbeit dem deutschen
Volk vorlegen . Im Jahre 1932 Halle die deutsch
Maschinenindiistrie  einen Ilmiatz von
37 .1 Millionen Reichsmark . 1933 von 42 .1 Mil¬
lionen Reichsmark . 1934 von 55 .8 Millionen
Reichsmark . 1935 non 73 .3 Millionen ReickSmark.
1936 von 88 .7 Millionen Reichsmark >i» d 1937
in den ersten Dreivierteljahren von II1 Millio¬
nen Reichsmark.

Die Steigerung des Verkehrs
An Kraftwagen  sind 1932 zugelassen wor-

den 56 400 Krafträder . 1937 234 000 . 1932 41 10(1
Personenwagen 1937 216 000 Perionenwagen,
1932 7000 Lastkraftwagen . 1937 59 600 Lastkraft,
wagen . Insgesamt hatte Deutschland vor 5 >/z Iah-
ren iVs Millionen und heute rund 3 Millionen
Kraftfahrzeuge . Der Volkswagen wird aber hier
schon in wenigen Jahren noch mit ganz anderen
Zahlen aufwarten Wenn im Jahre 1937 rund
fünfmal so viel Kraftfahrzeuge zugelassen werden
konnten wie 1932 . dann hat sich die Ausfuhr
von Nutomobften aber beinahe um das Acht¬
fache gegenüber 1932 erhöht.

Dieser Steigerung des Kraftverkehrs steht aber
zur Seite eine allgemeine Verkehrs st ei-
gerung.  Die deutsche Binnenschisfabrl
beförderte 1932 73 .5 Millionen Tonnen . 1937
130 Millionen Tonnen Gütermengen . Die großen
neuen Siromregulierungen und Kanalbanien wer¬
den das schon heute gewaltige Netz unserer Biu-
nenschiifahrtswege ergänzen und zu weiteren Ver-
kekirSsteigerungen führen . Die deutsche See¬
schiffahrt  beförderte 1932 36 Millionen Ton¬
nen . 1937 61 Millionen Tonnen.

Die Schiftsiriedhöse an der Elbe » nd an der
Weser ans dem Jahre 1932 und an allen anderen
deutschen Küstengebieten sind verschwunden . Dem
entsprechen auch die Neubauten  in unseren
Schiffswerften . 1932 hatten die deutschen Schiffs¬
werften 22 000 Tonnen Schiffsbauanfträge . und
zwar nur aus dem Inland . Auslandsaufträge
lagen so gut wie nicht vor . Ende 1937 ergibt sich
folgendes Bild - ans dem Stapel liegen 370 000
Tonnen Jnlandsaiiftrag . 350 000 Tonnen Aus¬
landsauftrag . Noch nicht ank Stapel gelegt wer¬
den konnten weitere 400 OOO-Tonnen -Aufträge . Die
Neubauten der Kriegsmarine sind dabei nicht ein¬
gerechnet . Das beißt also : Die deutschen Schiffs-
bauwerfien . die im Jahre 1932 einen Bauauftrag
von 22 000 Tonnen besaßen , arbeiten zur Zeit an
einem Bauauftrag von 1 120 000 Tonnen allein
für die zivile Schiffahrt.

Die deutschen Reichsbahnen  lagen in
ihren Wagengestellungszahlen im Reichsbahn-
güterverkehr im Jahre 1937 im arbeitstäglichen
Durchschnitt um 47 Prozent höher als 1932 . Dem
entsprechen die Einnahmen deS Güterverkehrs.
Das Jahr 1937 brachte gegen 1932 70 Prozent
mehr Einnahmen , 78 Prozent mehr beförderte
Tonnen und 83 Prozent mehr geleistete Tonnen¬
kilometer . Der Güterkraftwagenbestaud
der Reichsbahn stieg von 1932 mit 217 Wagen
bis znm Jahre 1937 aus 3187 Wagen die Zahl
der Kraftwagenlinien von 53 aus N8l und die
Länge der Linien von 1321 Kilometer aus 46 715
Kilometer . Im selben Ausmaß steigerte sich der
Verkehr mit Schnellreisewagen . Die Gesamtzahl

Fortsetzung siehe Seite 5
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Las; Neid und Mißgunst sich verzehren,
das Gute werden sie nicht wehren; denn.
Gott sei Dank ! es ist ein alter Brauch : So¬
weit die Sonne scheint, soweit erwärmt sie
auch. Goethe.

worhenvüikstban
Die geschichtliche Vortragsreihe im Nahmen

des Deutschen Volksbildungswerkes
ging am letzten Dienstag zu Ende . — Zu einer
Arbeitstagung fand sich die Lehrerarbeits¬
gemeinschaft  zusammen . Die Schifah¬
rer  innerhalb des VfL . huldigten am Samstag
und Sonntag dem weiften Sport . — An die vom
WHW Betreuten wurde die üblichen Pfund¬
spende  abgegeben Heinrich George war im
Tonfilmtheater  in „Ein Volksfeino " zu
erleben . Das herrliche Sonntagswetter
lockte nach der grandiosen FühEerrede
allenthalben ins Freie ; und doch sah man auch
schon während derselben eine gewisse Schicht
in ..wichtigeren " Dingen unterwegs . . .

ALi-Äagotd siegle im GevSte-
tvettkamvs

Am Samstag und Sonntag führte in Calm¬
bach der Bann 401 (Schwarzwald ) gemeinsam
mit dem Reichsbund für Leibesübungen den
Gerätesechskampf für Jugendliche durch. Die
von Kreisjugendwart Knülle  r -Höfen geleitete
Veranstaltung war ursprünglich als Ausschei¬
dungskampf der Banne 401, 402 und 126 gedacht,
wurde aber nur als Meisterschaft des Bannes 401
durchgeführt , da die anderen Mannschaften
verhindert waren . Als Sieger ging die Mann¬
schaft von Nagold aus diesem nicht leichten
K-Kampf hervor mit einer Gesamtpunktzahl von
55-1 Punkten . Dichtauf folgte Calmbach mit 551
Punkten . Bester Einzelkämpser war Gerhard
Wurst - Nagold  mit insgesamt 100 Punkten.
In den 2. Platz teilten sich Walter Linsen¬
mai er - Nagold  und K n ö l l e r-Lalmbach
mit je 99 Punkten.

Diese Ergebnisse sind ein schöner Beweis für
die sportliche Zusammenarbeit von HI . und
Reichsbund für Leibesübungen , wie sie gerade
hier in Nagold schon immer betrieben wurde!

c/re / ec/en interessrer 'en

Oeffentlicher Verkauf von Pritschen verboten
Der Polizeipräsident gibt bekannt: Aus Grund

des Art . 18 des Württ . Polizeistrafgesetzes ver-
biete ich mit sofortiger Wirkung bis zum
1. März  das Feilbieten , das offene Mitführen
und den Gebrauch von sogenannten Pritschen und
ähnlichen zum Zuschlägen bestimmten Gegen¬
ständen auf öffentlichen Straßen und Plätzen und
an anderen öffentlichen Orten (einschließlich all¬
gemein zugänglichen Wirtschaftsräumen ).

Wehrsteuerfreiheit
auch für freiwillige Arbeitsdienstmänner

Freiwillige Nrbcitsdienstmänner , die infolge
Unfalls vorzeitg ans dem Dienstverhältnis aus-
scheiden mußten und w e h r u n t a u g l i ch wur¬
den, sielen bisher nicht unter die Regelung des
8 2 des Wehrsteuergesetzes, wonach eine Be-
freiung von der Steuerpslicht  ein-
tritt . Diese Härte ist nunmehr druck) einen ent;
sprechenden Äbänderungsantrag der DAF.-Gau-
ivaltung Württemberg - Hohenzollern über den
Oberfinanzprüsidcnten an das Neichsfinanzmini-
sterium weitergeleitet worden, das bereits unter
dem 16. Dezember 1007 den Wehrsteuerrichtlinicn
eine Bestimmung eingefügt hat. wonach die
Regelung Z 2 künftighin auch aus freiwillig ge¬
diente Arbeitsdienstmänner anszudehnen ist.

Drucksachen zu ermäßigter Gebühr
nach dem Ausland

In den nach einer Reihe von Ländern zugelas¬
senen Drucksache» zu ermäßigter Gebühr lBücher.
von Verlegern abgesandtc Zeitungen usw.) wer¬
den oft Gegenstände gefunden, die nicht zu ermä¬
ßigter Gebühr befördert werden dürfen, z. B. a e-
schästliche Drucksachen.  Warenverzeich¬
nisse, Geschästsanzeigen. Preislisten usw. Der-
artige Sendungen werden im Ausland mit Ge¬
bühren belegt, unter Umständen auch beschlag¬
nahmt . im mildesten Falle aber zurückgesandt:
jedenfalls wird der Zweck der Sendung nicht
erreicht. Es ist daher unbedingt zu unter¬
lassen  solchen Drncksacuen Gegenstände bei¬
zufügen, für die eine böhere Postgebühr gilt.

Drei Dinge machen einen großen Meister:
Wissen, Können , Wollen!

Ueber die Dächer und Giebel Nagolds schickte
die Sonne ihre Strahlen in den Wettkampflag
der Wetlkampfgruppe „Holz", als die Teilneh¬
mer des Kreises Nagold mit Werkzeug und Ma¬
terial versehen und einem festen Willen beseelt,
zum großen beruflichen Wettkampf der Gewer¬
beschule Nagold zustrebten . Mit kernigen Wor¬
ten an die 180 zur Morgenfeier angetretenen
Wettkämpfer eröffnete sodann Gefolgschaftsfüh¬
rer Märklin  das Beginnen.

In 7 Abteilungen wurden die weltanschauli¬
chen und berufstheoretischen Aufgaben in ehr¬
lichem Einsatz nach bestem Wissen und Können
gelöst. Dank der tatkräftigen Mitarbeit der als
Prüfer bestimmten Meister wurde die große
Arbeit der Auswertung in einwandfreier Art
geleistet. Neben Fachrechnen, fachberuflichen Fra¬
gen und Aufsatz sah man in der weltanschaulichen
Prüfung den entschlossenen Willen , auch das
Berufsleben unter das Gesetz des politischen
Dienstes für das deutsche Volk zu stellen.

Zur großen Freude der Wettkämpfer traf
Ortsgruppenleiter Pg . Ratsch  ein , und nahm
selbst Gelegenheit , einen großen Teil der Arbei¬
ten der weltanschaulichen Fragen zu bewerten.
Sah man am Samstagmorgen die Wettkämpfer
mit Tinte und Feder beschäftigt, war es eine
Lust zu sehen, wie am Nachmittag an der Hobel¬
bank gewerkt wurde , konnte man doch hier das
praktische Können zeigen. Selbst der Jüngste
hatte den Ehrgeiz dem Aelteren nicht nachzu-
ftehen, Galt es doch, unseren Rohstoff Holz
wertvoll zu gestalten . Was uns an Rohstoffen
und Reichtümern fehlt , wollen wir ersetzen durch
höchste Entwicklung und Steigerung der Fähig¬
keiten.

Die Idee dieses beruflichen Wettkampfes ist
Ausdruck der ungeheueren Wandlung , die sich
seit 1933 vollzieht ; denn aus dem Ringen um
die höchste, berufliche Leistung wird poch ein an¬
deres werden : Für die nationalsozialistische Be¬
wegung ist nicht nur entscheidend, daß hier nur
Leistung gezeigt wird , sondern wesentlich,

daß die Leistung hinterher gefördert wird . Er¬
schöpfte sich der Lebenskampf von Vater und
Mutter in der Sorge um das tägliche Brot,
wird die nationalsozialistische Bewegung dafür
sorgen, den Tüchtigsten und Wertvollsten Wei¬
terentwicklungsmöglichkeiten zu schaffen, denn
aus eines Volkes gemeinsamer Anstrengung und
Arbeit unter einer Fahne und einem Führer
muß wachsen ein Reich sozialistischer Gerech¬
tigkeit und nationaler Freiheit und Größe. So
wird auch nach der Auswertung unser Kreis
stolz auf den RBWK . und seine Teilnehmer sein

> können De.

> Besitzwechfel
^ Unterjettingen . Das Flaschnereianwesen des

Christian Mayer  ging durch Verkauf um den
Preis von 17 750 RMk . auf Ernst Walker.
Flaschnermeister aus Kirchentellinsfurt über.
Im Kaufpreis sind Maschinen , Werkzeuge und
die noch vorhandenen Vorräte eines Eemischt-
warengeschäfts inbegriffen . Die Uebergabe soll
auf 15. März d. I . stattfinden.

§ Calw , 20. Februar . (Vier Opferbüch¬
sen erbrochen .) Ein 19jäyriger Bursche
hatte in der evangelischen Stadtkirche Jn-
stallationsarbeiten auszuführen und be¬
nutzte die Gelegenheit , um vier Opferbüchsen
zu erbrechen . Als Motiv zur Tat gab er an.
er habe sich mit dem Geld einen Führer¬
schein  als Kraftivagenfahrer erwerben
wollen . Der Staatsanwalt beantragte gegen
den vorbestraften Angeklagten eine Zucht¬
hausstrafe . jedoch kam er noch einmal mit
e i n e ni Jahr Gefängnis  davon.

Außenminister Eden
zurückqetrelen

London.  Anthony Eden ist am Sonntag
abend von seinem Posten als Außenminister

zuriickgetreten. Wie verlautet» find bisher keine
s weiteren Rücktritte von Kabinettsmitgliedern

i Die Amnestie abgeschlossen
> Wien » 20 . Februar . Die große Amnestie ist»
s nachdem am Samstag noch einige Nachzügler
« .nitlassen wurden , nunmehr abgeschlossen. Die

letzten Freigelassenen  waren zwölf
Nationalsozialisten , die sich in einem kleinen
burgenländischen Gericht in Untersuchungshaft
befanden.

Die Abwicklung in so kurzer Zeit ist haupt¬
sächlich durch die außerordentliche Arbeitslei¬
stung der G e r i ch t s b e a m t e n möglich ge¬
worden , die unter Verzicht auf besonderes Ent-
gelt in U e b e r st u n d e n - und Nacht-
dien starke it  die notwendigen Formali¬
täten dnrchführtcn

MMWÄMINMIIilW
R e i ch s m i n i st er T r . F r i ck über-

sandte dem großen Forscher Lven Hedin zu
i seinem Geburtstag am Samstag ein Glück-
i wuiischtelegramm , in dem er in Dankbarkeit
i seiner besonderen Verdienste um die deutsch-
j schwedische Verständigung gedachte.
! Die deutsch - polnischen Wirt  -
! s ch a f t s v e r h a n d l ii n g e n in München
! wurden am Samstag abgeschlossen, bei denen
! die Höhe der polnischen Ausfuhr nach
s Deutschland für die nächsten drei Monate

fcstgelegt wurde.
Der italienische  M i n i st e r r a t

krat am Samstag unter dem Vorsitz Mnsso-
> linis zu seiner ersten ordentlichen Tagung

für 1938 zusammen ; er beschloß eine Reihe
rein verwaltungstechnischer Maßnahmen und
vertagte sich auf Dienstag.

s Ter italienische Außen mini.
! st e r Gras Cianv  gab am Samstag zu

Ehren des von Nom scheidenden deutschen
Botschafters von Hassel ein Abschiedsessen.

Ter rumänische  M i n i st e r r a t
Prüfte unter Vorsitz des Königs den Entwurf
einer neuen Verfassung.

Das englische Kabinett  trat am
i Samstag und Sviintag nachmittags zu
! Sondersitzungen zusammen , über deren Er¬

gebnisse noch nichts bekannt ist. Die Lon-
> doner Sonntagspresse spricht von einer
! Kabinettskrise.
I Mernatlonaler Kongreß
j sur Flugmodellbau
! Brüssel , 20. Februar . In Brüssel wurde am
j Samstag der Internationale Kongreß für
! Flugmodellbau eröffnet , auf dem Deutschland

durch Dr . U r s i n u s , den Vater des deutschen
Segelflugwesens , vertreten ist. Im Zusam-

! menhcmg mit dem Kongreß findet eine inter-
! nationale Ausstellung  des Flugmodell¬

baues statt , an der neben anderen Ländern
insbesondere auch Deutschland beteiligt ist. Zur
Eröffnungsfeier waren von deutscher Seite der
Gesandte Freiherr von Richthofen , der Luft¬
fahrtattache Generalmajor Wenninger , Haupt¬
sturmführer Bengsch als Vertreter des NS .-
Ftiegerkorps und Oberregierungsrat Helbig
vom Reichserziehungsministerium erschienen.
Die deutsche Abteilung  stand mit ihrer
vielseitigen Ausgestaltung im Mittelpunkt der
Ausstellung und fand größtes Interesse.

Am gleichen Tage wurde im Brüsseler Buch-
Museum eine internationaleAusstel-
lung der Flugzeugliteratur  durch
den belgischen Verkehrsminister Marck eröff¬
net . Deutschland zeigt hier seine außerordent¬
lich zahlreiche und auf vielen Gebieten führende
Literatur des Flugwesens.

Ausstellung„Zeitung und Anzeige
im Deutschen Museum in München eröffnet

München. 20. Februar . Am Samstagvvr-
aiittag eröffnete Gauleiter Staatsmiiiister
Adolf W a g n e r in feierlicher Weise die
von » Landesverband Bayern im Reichsver¬
band der deutschen Zeitungsverleger im Bi-
bliotheksbaii des Deutschen Museums ver¬
anstaltete Ausstellung „Zeitung und An¬
zeige".

Außer den Ehrengästen aus Partei und
! Staat waren auch zahlreiche Persönlichkeiten
^ aus dem deutschen Zeituugs - und Verlags-

Zchwarzes Brett

Deutsche Arbeitsfront , Rechtsberatungsstelle
Der Rechtsberater für Gefolgschaft hält am

Dienstag , den 22. 2. 38 von 3 bis 4 Uhr auf
der Dienststelle der DAF . Nagold altes Paft-
ami eine Sprechstunde ab.

I » Z , FV-, « »IN .. M . l

JM .-Gruppe 21/401
Die Führerinnen und die Sportwartin sind heute I

19.;40 Uhr auf dem Dienstzimmer zur Führerin - I
nenschulung. Fllhrerin der Gruppe. )

I '- — '
i weseu anwesend , ferner Pressereserenten vvn
^ Partei , Reichs - und Landesbehörden,
i Nach einer Begrüßungsansprache des Lei- l»
j ters des Landesverbandes Bayern im Reichs, ck
j verband der deutschen Zeitungsverleger , Bei - s

lagsdirektor B o e g n e r , ergriff Gauleiter c
Staatsminister Adolf Wagner  das Wort,
um in einer Ansprache seiner Freude über .
das Entstehen der Ausstellung Ausdruck zu
geben . Die Oesfentlichkeit habe ein Recht,
einmal in das Getriebe der Zeitung hinein¬
zuschauen . bcsonders die Jugend,  aus der
der Nachwuchs für das Zeitungswesen her¬
vorgehe . Mit seinen besten Wünschen für
einen vollen Erfolg der Presseschan erklärte
der Gauleiter die Ausstellung für eröffnet ..

Ernennungen im beer
. Berti » , ^ Februar . Der Führer und Rcichskanz.
er bat mit Wirkuna vom 1. März ernannt : General-

leiitnant Kratz ert.  Art .-Kdr. 18, zum Artillerie,
vffizier z b. B .: die Generalmajore : Fabrm-
o a che r . Abteilungschef im Oberkommando des Hee¬
res , zum Artillerie -Kommandeur 35: H e n g e n. Ar-
tillerie -Kommandcur 1, zum Artill .-Kommandeur S:.
Bälde  r , Kommandeur des IR . 25. zum Land-
ivehrkommandeur Allenstein : die Obersten : Krie-
b e I, Cbef des Stabes der Insvektion der Kriegs-
schule, zum Kommandeur der Kriegsschule Dresden:
Iah n. Artillerie -Kommandeur 35, zum Komman¬
deur der Ariillericschulc : Gras von RotbkirS
und  T r a ch. Kommandeur des Kavallerie -Regi¬
ments 15. zum Kommandeur der 2. Schiitzenbriaade:
sinnbubcr,  Kommandeur des Art .-Reg. 21,
zum Artillerie -Kommandeur 18: Moser.  Komman¬
deur des Arl .-Reg . 25. zum Art .-Kommandeur 17:
Hcrzo  a . Kommandeur des Ari .-Reg . 31. zum Art.-
Kommandeur 1: L i n d i g. im Oberkommando des
leeres , zum Cbcs der Heeresabnabmeabielluna:
vb n e r , Kommandeur des 2. Iäaer -Btl . IR . N,
zum Kewmandenr des IR . 25: Steinbach  Kom¬
mandeur der 1. Abilg . des Art .-Reg . 17, zun . Kom¬
mandeur des Art .-Reg . 21: Kruse.  Kommandeur
der 1. Avila des Art .-Reg . 53, zum Kommandeur desArt .-R ?a. 25

Nie WeltmwmiWi, Wen
Eifeler Seen -Platte unter Naturschutz

Die Eifeler Seen-Platte . die aus zahlreichen
Stauseen besteht und in unmittelbarer Nähe der
Burg Bogelsang  liegt , ist jetzt zum Natur¬
schutzgebiet erklärt worden. Nicht zuletzt hat die
Ordensburg zu diesem Entschluß beigetragen.
25 Jahre DLNG

Die Deutsche LebeiiSreltungs-Gejellschast feiert
ihr 25jährigcs Bestehen vom l4. bis 10. Mai in
Jena  in Verbindung mit einer Neichstagung.
Vergrabener Schatz gefunden

Bei Ausschachtuiigsarbciteii wurde in der Nähe
von Kreuzberg  ein Stcintopf gesunden, der
mit alten französischen Münzen gefüllt war . Die
Geldstücke — 500 silberne Mariengroschen —
stammen aus der Zeit um das Ende des 16. Jahr¬
hunderts und sind von ihrem Besitzer in den da¬
maligen unruhigen Zeiten vergraben und später
vergesse» wurden.

Gestorbene : Dorothea Egeler , Alt -Schultheißen
Witwe , 84 I ., Herrenberg / Jakob Ver¬
lach, Maurer , 69 I ., Gült stein / Frieda
Wenz, geb. Luibrand , verw . Schmidt , Calw/
Katharine Günther geb. Schleh, Kronenwirtin.
60 I ., Baiersbronn.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E . W. Zaiser . Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für der-
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Götz.  Nagold.
DA. l. 38: 2784. ^

Zur Zeit ist Preisliste Nr. k gültig >- .P
Die beutige Nummer umsaßt K Seite » T

Soeben ei schien:

„Der Parteitag
der Arbeit"
O 'fisieller Berscht über den Verlauf des Reichsparteitagee
mit sämtlichen Kongreßreden.

Zu 4.20 geb. vorrätig bei Buchhandlung Zaiser , Nagold

!Gesangbücher
in großer Auswahl
zu R M. 1.70, 2 80, 5.—, 7.- 7.30, 7.60

Tragtaschen zu 1.75, 2 80, 3.90

V . IV Lalser IVsgoIü
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Todes-Anzeige
Verwandten und Bekannten machen wir die

traurige Mitteilung , daß unser lieber Vater,
Großvater , Schwiegervater und Bruder

Christian Hafner sen.
Gipsermeister

heute nach kurzer schwerer Krankheit im Alter
von 85 Jahren zur ewigen Ruhe cingehen
durfte.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Familie Hafner-Hofelich.

Beerdigung Dienstag mittag 13.30 Uhr.

. i . — t

Frachtbriefe und Ladelisten
für Güterfernverkehrsunternehmer hält auf Lager ^
und nimmt Bestellungen an G . W - 3 îser , Nagold

Verkaufe ein 531

Vcktona, 200 ccm, (fast neu-
wenig)

Wer : saat der . Ges llschafter".

Zu verkaufen:  Jnmtttm
d r Stadt

mit 3 Zimmern , Stall , Keller,
Scheunenanteil und Zubedör.

Zu erfragen in der Geschäsis-
stelle "es Blatt -8. 533

»MW «!
21 . kedruar 19 )8

6 . ^V . NäOOll»

beginnen trüb morgen » viel»
«mLixeUsuolrLu «» ibrein Uro»
ein neoeg Oevvsnä ru xebe»
blscb Icurrer 2eit siebt sli«r
vviecker kriseb unä »»über
xeputrt aus . Oss mscbt
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der in ReichSvahnomnibussen beförderten
Personen ist von 480 000 im Jahre 1932 aus
heute 2 ^ Millionen gestiegen.

Die Leistungen der Reichsbahn zeigt auch die
Zahl der gesteigerten Betriebstonnenkilo,
meter.  Ei « stieg von 178 Milliarden aus
274 Milliarden , mithin um 5-t Prozent . Aus allen
anderen Gebieten des Verkehrs unserer Reichs¬
bahn zeigt sich eine ähnliche Steigerung -, sie findet
ihren letzten Beleg in den Einnahmen . 1932 be-
trugen die Einnahmen 2.234 Milliarden , 1937
stiegen sie bereits auf 4.480 Milliarden RM.

Die Steigerung des Reichspost verkehr?
bestätigt diesen gewaltigen, allgemeinen Aufstieg
unsere? deutschen wirtschaftlichen Lebens. Die
Zahl der Briete stieg von 1932 von S.S Milliar-
den auf 6.4 Milliarden im Jahre 1937. Die Zahl
der Pakete von 227 Millionen aus 296 Millionen.
Die Zahl der Postscheckkonten von 1 021 819 aus
1 119 372. Die Guthaben im Jahresdurchschnitt
von 461 Millionen auf 729 Millionen NM. Die
Postscheckbüchungen von 703 Millionen aus
904 Millionen . Der Umsatz im Postscheckverkehr
von 103 Milliarden auf 161 Milliarden . Die
Zahl der Fernsprechstellen von 2 960 000 aus
3 578 000. Die Zahl der Luftpostsendungen von
185 000 Kilogramm auf 3 600 000 Kilogramm.
Die Gesamteinnahmen von 1658 Millionen aus
1940 Millionen.

Die K r a f t P o st l i n i e n der Post beförderten

1933 60 Millionen . 1937 über SO Millionen
Menschen.

Die Länge der Luftpostlinien  stieg von
31000 Kilometern aus 62 000 Kilometer. Die
Jahresleistung von 9 Millionen Kilometer auf
18 Millionen Kilometer. Die Zahl der Fluggäste
von 100 000 auf 326 000. Die Zahl der Flughäfen
stieg seit 1933 um über 100, wozu weitere 62
Landeplähe für Verkehr und industrielle Zwecke
kommen. Seit 1933 umfaßt der deutsche Flug-
sportverband  600000 Mitglieder ; 1937
zählt daS Nationalsozialistische Fliegerkorps drei
Millionen Mitglieder , davon 50 000 aktive mit
sechs Motoren - und 22 Segelstugschulen und
400 Motor - und 4600 Segelflugzeugen.

Autobahn : größtes Bauwerk der Welt
Ungeheuer ist die Entwicklung des deutschen

Straßenbaues . ES find für die Unterhaltung und
den Ausbau der deutschen Straßen einschließlich
der Reichsautobahn  auSgegeben worden:
1932 440 Millionen . 1933 708 Millionen . 1935
1325 Millionen . 1937 1456 Millionen . 2800 Kilo-
Meter konnten zum Bau freigegeben werden; daS
Reichsautobahnneh ist das größte Bauwerk der
Welt und übertrifft schon jetzt mit 240 Millionen
Kubikmeter Erdbewegung bei weitem die Bau-
leistungen des Panamakanals.

An Reichsstraßen  wurden von 1934 bis
1937 rund 10 000 Kilometer auf 6 Meter Fahr¬

bahn und 8 bis 10 Meter Kronenbreitr verbrei¬
tert . 7500 Kilometer mit schweren bzw. mittel¬
schweren Decken versehen. 344 Brücken wurden
erneuert bzw. neu gebaut. Hunderte schienengleiche
Bahnübergänge beseitigt und Ortsumgehungen
ausgesührt.

In derselben Zeit wurden 6000 Kilometer
Landstraßen  Erster und zweiter Ordnung ver¬
breitert , 5000 Kilometer mit schweren bzw. mit¬
telschweren Decken versehen. 600 Brücken für diese
Straßen erneuert bzw. neu gebaut und ebenfalls
zahlreiche Bahnübergänge beseitigt und Ortsum-
gehungen ausgesührt.

An großen Brücken  wurden gebaut: S Rhein¬
brücken. 4 Elbebrücken, 2 Oderbrücken. 8 Donau¬
brücken, I Weserbrücke, 1 Pregelbrücke. Im Zuge
der Reichsautobahn außerdem rund 3400 weitere
Brücken gebaut.

1,4 Millionen neue Wohnungen
Der ungeheuren Steigerung der Leistungen ans

diesen und anderen Gebieten entspricht die .Stei¬
gerung unserer Wohnungsbautätigkeit.
Sie führte im Jahre 1937 schon zum Bau von
340 000 Wohnungen, das find mehr als die dop¬
pelte Zahl deS Jahres 1932.

Insgesamt wurden seit der Machtübernahme
durch den Nationalsozialismus über 1400 000
Wohnungen dem Wohnungsmarkt neu zugeführt.

leben seit unserer Machtübernahme varnieber-
liegen. DaS gesamte Bild der deutschen Kultur-
entwicklung ergibt sich am besten auch auS der
Wertung durch die übrige Welt. Zahlreiche Große
Preise . Ehrendiplome und Goldmedaillen ver-
suchen dieser Wertung äußerlich Ausdruck zu
verleihen.

Die Gesamtauflage der Illustrierten
Zeitungen  stieg von 9,5 Millionen bis 1987
auf 15 Millionen . Sogar die Zahl der Auslands-
journalisten , die Deutschland besuchten, stieg von
872 im Jahre 1932 allein auf 2973 im Jahre
1937; man kann nur fragen : woher dann diese
Unkenntnis über unsere deutschen ZuständeII

Der Fremdenverkehr  überhaupt besaß
1932 14 305 000 Meldungen und 49 Millionen
Uebernachtungen. er stieg bis 1937 auf 27 Mil¬
lionen Meldungen und 108 Millionen Uebernach-
tunaen.

Me Zahl der Ausländer  im Jahr « 1932
stieg von 1 114 000 Meldungen bis zum Jahre 1987
auf 2 400 000 Meldungen. Die Zahl ihrer Ueber¬
nachtungen von 2 673 000 auf über 7 Millionen.
TS würde interessant sein, vielleicht aus eng¬
lischem Munde die Zahl der Reisenden in Sowjet-
rußland zu vernehmen.

Die Besucherzahlen  im deutschen Film
erreichten 1932 rund 235 Millionen und stiegen
bis 1937 auf über 876 Millionen an. Die Einnah-
men deS Films  betrugen 1932 176 Millionen
Reichsmark. 1937 290 Millionen Reichsmark.

Ms Mll mtlötwlWMMe SorlaWttik
Ich möchte dies nun ergänzen durch einige Aus-

führungen über unsere großen Organisationen
und über unsere soziale Fürsorgetütigkeit.

Der Mitgliederbestand der Deutschen Ar¬
beitsfront  beträgt 1937 17 973 000 Einzel-
mitglieder . Mit den korporativen Mitgliedschaften
erhöht sich die Zahl aus über 20 Millionen . Hier¬
bei sind die Mitglieder der Reichskulturkaininer
und deS Reichsnährstandes nicht mit inbegriffen.

Und dies sind nun die Leistungen zugunsten der
Wohlfahrt der Schaffenden:

Die Tarifgestaltung vor der Macht-
übernähme  kann in kurzen Schlagworten fol-
gendermaßen Umrissen werden: 13 000 Tarifver¬
träge, Kuhhandel zwischen Jnteressentengruppen,
Tarifschematismus. Nivellierung der Arbeitsbe¬
dingungen. untertarifliche Entlohnung . Macht¬
kämpfe: Streiks und Aussperrungen, allgemeine
Unzufriedenheit.

Nach fünf Jahren nationalsoziali¬
stischer Aufbauarbeit:  7000 Tariford-
innigen, klare Rechtsverhältnisse, kein Tarifsche-
matismus , sondern Mindestbedingungen, Ausbau
von Leistungslöhnen, kein Klassenkampf durch
Streik und Aussperrung , keine untertarifliche Ent¬
lohnung, wirksamer Schutz aller sozialen Belange,
sozialer Ausgleich durch die Deutsche Arbeits-
iront . sozialer Frieden im gesamten! (Stürmi¬
scher Beifall !)

Der Urlaub vor der Machtüber¬
nahme:  Urlaub meist aus Kosten des Arbeiters,
kein gesetzlicher Anspruch, lange Wartezeiten bi?
zur erstmaligen Gewährung, unzulängliche Ur-
laubsdauer bis höchstens siins Tage.

Nach fünf Jahren nationalsozia¬
listischer Aufbauarbeit:  Jedem schaffen¬
den Volksgenossen ein Anspruch auf bezahlten Ur¬
laub, statt Höchsturlaub — Mindcsturlanb , Staf¬
felung des Urlaubs nach Betriebszugehörigkeit.
Lebensalter. Berufsalter und ArbeitZschwere kurze
Wartezeit, in der Regel mir sechs Monate bis zur
erstmaligen Gewährung , erhöhte Urlaubsdauer
für Jugendliche bis 18 Tage. Urlaub auch für
Saisonarbeiter , gesunde Erholung durch billige
KdF.-Reisen.

Die Lohnpolitik vor der Macht¬
übernahme:  Lohn gleich Preis für die Ware
..Arbeit ' , schematische Höchstlöhne. Lohnbeein¬
flussung durch Arbeitslosigkeit, untertarifliche
Entlohnung . Akkordschere und Leistungspassivi¬
tät , keine Stetigkeit des Einkommens, Verdienst¬
ausfall durch Feiertage . Nach fünf Jahren
nationalsozialistischer  Aufbau¬
arbeit:  Sicherung des Rechts auf Arbeit,
Sicherung eines Mindesteinkommens, Lohn-
erhöhung bei Steigerung der Produktion . Lohn¬
bindung an die Leistung, Stetigkeit des Einkom¬
mens. gesunde und ehrliche Akkordschere. Maß¬
nahmen zum Familienlastenausgleich, Bezahlung
der Feiertage.

Zur Sorge für die Volksgesundheit
wäre folgendes zu erwähnen:

In der Erkenntnis , daß die Erhaltung der Ge¬
sundheit des schaffenden Menschen von größter
Bedeutung für Volk und Reich ist. wurde von
der Deutschen Arbeitsfront  gerade die¬
ser Frage eine besondere Aufmerksamkeit ge¬
widmet. Die folgenden Zahlen zeigen es

1937: Untersuchungen von Betrieben und Be-
triebsbegehungen rund 17 000 Gesundheitliche
Untersuchung von Gesolgschaftsmitgliedern mit
eingeleiteler Behandlung im Krankheitsfalle rund
620 000. Rund 36 000 Betriebsbesichtigungen
wurden durchgeführt. Die von den Betrieben vor-
geuommene» Verbesserungen sozialer Art überstie¬
gen seit 1933 die Summe von 600 Millionen
Reichsmark.  Das alles wurde früher durch
Streiks und durch Aussperrungen vertan.

Im einzelnen wurden nun an Verbesse¬
rungen  durchgeführt bzw. neu errichtet:
23 000 Arbeitsräume , 6000 Werkhöfe, 17 000
Speise- und Ausenthaltsräume . 13 000 Wasch-
und Ilmkleideräume. 800 Kameradschaftshäuser.
1200 Sportanlagen Ferner Verbesserungen in
der Unterbringung der Mannschaften aus 3600
Schiffen. An der Tvrsverschönerungsaktivn betei¬
ligen sich heute schon über 5000 Dörfer.

Das deutsche  B o I ks b i 10 » » g s w e r k er¬
möglichte dem deutschen Arbeiter den Besuch von
rund 62 000 Veranstaltungen : Einzelvorträgen,
Bortragsreihen . Volksbildungsarbeiten in Be¬
trieben, Städten und Dörfern . Arbeitsgemein¬
schaften. Führungen . Lehrwanderungen. Ausstel¬
lungen usw. Diese Veranstaltungen wurden 1936
von über 10 Millionen Teilnehmern besucht.
48 000 Theaterveranstaltungen hatten rund
22.1Millionen Besucher. Dazu : Rund 47 000 Film¬
veranstaltungen mit über 18.6 Millionen Be¬
suchern, rund I I 000 Konzertveranstaltungen mit
5.6 Millionen Besuchern, rund 1300 Fabrikaus¬
stellungen mit rund 3,3 Millionen Besuchern, rund
12! 000 sonstige kulturelle Veranstaltungen mit
zusammen mehr als 50 Millionen Besuchern.

Daneben wurden rund 600 Arbeiter-
5 « » » iusch « ftSlager  iReichsautobahnlager,

Alpenstraßenlager . Wehrmachtsballlager usw.) mit
über 180 000 Mann Belegschaftsstärkebetreut. In
über 300 Sondcrveranstaltungen wurde 190 000
Angehörigen der Wehrmacht und des ReichSar-
beitsdiensteS eine freizeitliche Erholung zuteil.
74 000 Männer nahmen an Land- und Seereisen
usw. teil. Zwischen Wehrmacht und Neichsarbeits-
dienst fanden über 80 Gemeinschastsveranstaltun-
gen mit 225 000 Teilnehmern statt. 480 Betriebs¬
konzerte von Militär - und Arbeitsdienstkapelleu
erbrachten eine Besucherzahl von etwa 500 000
Volksgenossen. Insgesamt wurde über zwei Mil¬
lionen Personen die Möglichkeit einer Freizeitge¬
staltung gewährt.

Auf dem Gebiet des Sporte?  beteiligten sich
seit 1934 rund 21 Millionen Besucher an über
einer Million Uebungsstunden. In den Seebädern
wurden ca. 350 000 Volksgenossen sportlich be¬
treut . Die Leitung des Sportes liegt in den Hän¬
den von über 4500 Sportlehrkrästen . Wann ist je-
malS sür den Arbeiter mehr gesorgt worden!
(Beifall.)

Reisen . Wandern und Urlaubsge¬
staltung  nahmen einen großen Aufschwung.
Die Seefahrten erstreckten sich nach Norwegen,
Madeira , Azoren und Italien ; folgende Zahlen
geben eine Uebersicht:

Seit 1934 wurden insgesamt 884 Seefahr¬
ten  mit 490 000 Teilnehmern , über 60 000 Land-
fahrten mit über 19 Millionen Teilnehmern.
113 000 Wanderungen mit rund drei Millionen
Teilnehmern durchgeführt. Der Deutschen Arbeits¬
front stehen neun große Ueberseedampfer zur Ver-
sügung, darunter vier eigene. Die bisherigen Auf¬
wendungen für die KdF. - Flotte allein betrugen
über 21 Millionen Reichsmark. Die gesamten Auf¬
wendungen für KdF. ohne Investierungen und
Schiffsbauten haben seit 1934 rund 77 Millionen
Reichsmark betragen. Seit der Gründung von
KdF. im Jahre 1934 sind insgesamt 155 Millio¬
nen Veranstaltungsteilnehmer gezählt worden.
2 Millionen gingen durch den Arbeitsdienst

Eine gänzlich neue rein nationalsoziastischeEin¬
richtung stellt der Arbeitsdienst  dar . 1933
gab es im freiwilligen Arbeitsdienst etwa ein
Dutzend größere und 100 kleine Arbeitsdienst-Ver¬
eine. Nach anderthalbjährigem Uebergang war
im wesentlichen der Aufbau des neuen Arbeit?-
dienstes gesichert. Er umfaßt zur Zeit in zwei
sechsmonatigen Dienstzeiten je rund 200 000
Mann . Der weibliche Arbeitsdienst beträgt 25 000
Arbeitsmaiden . Seit 1933 sind 1850 000 junge
deutsche Männer und 120 000 Mädchen durch die
Schule des Arbeitsdienstes gegangen. (Beifall.)

Sie gewaltigste moderne Jugendbewegung
Auch daS Bild der deutschen Jugendführung ist

ein imponierendes. Vor der Machtübernahme gab
es eine vollkommene Aufsplitterung der deutschen
Jugend in zahlreiche Verbände. Heute gibt es im
ganzen Reichsgebiet nur noch eine Jugend¬
organisation,  HI . und BDM . Sie umfaßt
1937 über sieben Millionen Mitglieder , 59 Ge-
biets- und Obergebietsführer, 1365 Bann -, Jung-
bann- und Untergauführerinnen , 9000 Unterbann-
und Ringführerinnen , 550 500 untere Führer und
Führerinnen stehen im Dienste dieser gewaltigsten
modernen Jugendbewegung.

Die Zahl der Teilnehmer am ReichSberufs-
iv e t t ka m p f betrug 1934 500 000, 1935 750 000,
1936 1 036 000 und 1937 1 800 000 Jugendliche.
In anderen Ländern wird die Jugend gegen die
Arbeit gehetzt!

Ein ähnliches Bild bietet der Reichssport¬
wettkampf:  1932 1,6 Millionen Teilnehmer,
1934 2,5 Millionen Teilnehmer, 1935 4,7 Millio¬
nen Teilnehmer, 1936 5,8 Millionen Teilnehmer
und 1937 6,1 Millionen Teilnehmer.

Die Marine - Hitler - Jugend  umfaßt
45 000 Jungen . Die Motor - Hitler - Jugend um¬
faßt 60 000 Jungen . Im Dienste der Flugertüch¬
tigung wurden 55 000 Angehörige des Deutschen
Jungvolks im Segelflugwesen zu Gemeinschafts¬
arbeiten ausgebildet. 74 000 Hitler-Jungen sind
in den Fliegereinheiten der Hitler -Jugend orga¬
nisiert. 15 000 Jungen bestanden allein im Jahre
>937 ihre Gleit- und Segelflugprüsung.

Im Kleinkaliber - Schießen  erhalten
heilte 1200000 Hitler -Jungen regelmäßigen Unter¬
richt, der von 7000 Schießwarten geleitet wird.

Zur Zeit sind allein sür die Hitler -Jugend 1400
Heime  im Bau begriffen und eine große Anzahl
von Schulen.  Das Jugendherbergswerk verfügt
über 2000 Jugendherbergen mit rund acht Millio¬
nen Uebernachtungen im Jahre 1937. Dies sind
mehr als achtmal so viel Uebernachtungen, als
sämtliche Jugendherbergen der ganzen Welt zu¬
sammen besitzen. (Starker Beifall .)

Für die Gesundheit dieser Jugend
sind in der HI . über 4000 Aerzte tätig , 800 Zahn¬
ärzte iind -ärztinnen , rund 500 Apotheker, denen
40 000 junge Feldscherer und 35 000 Unfalldienst-
Mädel Hilfsdienst leisten. Die Betreuung der ein¬
zelnen Jungen und Mädel erledigen über 30 000
Aerzte, die vom Amt sür Volksgesundheit dafür
zur Verfügung stehen. Jährlich findet ein Ge-
sundheitsappell der ganzen deutschen Jugend statt.
Die Zahl der ärztlich Untersuchten übersteigt zur
Zeit jährlich eine Million.

Das größte soziale Hilfswerk
An großen sozialen Einrichtungen steht an der

Spitze das deutsche Winterhilfswerk . Sein Auf¬
kommen betrug 1933 350 Millionen Reichsmark.
1934/35 360 Millionen Reichsmark. 1935/36 37!
Millionen Reichsmark. 1936/37 408 Millionen
Reichsmark, insgesamt also rund 1 490 000 000
seit 1934

Das sind um über 300 Millionen mehr an
Freiwilligenspenden als in den Jahren 1912/13
der berühmte Wehrbeitrag ansmachte. Dieses ge¬
waltige soziale Hilfswerk wird ergänzt durch die
Stiftung „Opfer der Arbeit'  mit Spenden
über 10 Millionen Reichsmark.

Durch die Spende des K ü » st 1e r d a n ke s
mit über 8>/r Millionen Reichsmark und durch
die Goebbels-Stiftung mit über I Million Reichs¬
mark.

Bor der Machtübernahme durch den National¬
sozialismus existierte nichts, was sich mit diesen
gewaltigen Leistungen überhaupt auch nur ver¬
gleichen ließ«.

Die ungeheuere Teilnahme des deutschen Vol-
keS an seinem Gesamtausstieg ergibt sich aus den
stetig steigenden Besucherzahlen öffentlicher Ver¬
anstaltungen der Theater , der Filme , sowie aus
der ungeheuren Steigerung der Rundfunkhörer,
zahl.

Das Kulturleben im Aufstieg
Allein im Jahr 1937 fanden 15 Politische A u s-

stellungen mit über 18 Millionen Besuchern
statt . Die Zahl der Rundfunkhörer  stieg
von 4,2 Millionen im Jahre 1932 aus 9 007 000
im Jahre 1937. Die Höhe der Einnahmen von
93 Millionen auf 204 Millionen . Die Produktion
von Rundfunkempfangsgeräten  betrug
1932 1 011 000 Stück, 1937 1 681 000 Stück und
475 000 Volksempfänger. Insgesamt wurden seit
der Machtübernahme über 10^ Millionen Emp¬
fänger abgegeben.

Die Zahl der spielenden deutschen Theater
betrug 1932 199, 1937 263.

Die Zahl der beschäftigten Bühnenschaffenden
stieg von 22 000 auf 30 730.

Ich erwähne dies, um jene Behauptungen einer
böswilligen Auslandsjournalistik zu widerlegen,
die vorgibt , in Deutschland würde das Kultur-

Der Aufstieg unserer Geburtenzahl
Wenn ich nun dieses Bild eines Aufschwunges

deS deutschen Lebens, das ich nur durch ganz
wenige auS einer Riesenanzahl herausgegriffener
Belege und Daten aufzeichnen will , beende, dann
kann ich keinen schöneren Abschluß finden, als
den, der fich auS dem Aufstieg unserer Geburten-
zahl ergibt!

Im Jahre 1982 wurden in Deutschland 970 000
Kinder gehören. Diese Zahl stieg nun jährlich an
und erreichte 1937 1 270 000. (Beifall.) Insgesamt
sind dem deutschen Volk seit der Machtübernahme
durch den Nationalsozialismus rund 1 160 000
Kinder mehr geschenkt  worden ! (Starker
Beifall .)

Sie sind nicht nur ein Grund deS Stolzes auf
unsere deutschen Frauen , sondern auch ein Grund
zur Dankbarkeit gegenüber unserer Vorsehung.
Zu ihrer friedlichen Arbeit ohnegleichen wurden
der Nation in fünf Jahren 1 160 000 junge Volks-
genossen und -genossinnen geschenkt, die ein
lebender Beweis  für die gewaltige Arbeit
der nationalsozialistischen Erhebung unseres Vol¬
kes und deS Segens unseres Herrgott ? find.
Wir können stolz sein auf die fünf Jahre

Meine Abgeordneten! Männer des Reichstages!
Ich habe mich hier bemüht, in einem ganz kurzen
Auszug durch das Vorbringen trockener, nüchter¬
ner Zahlen Ihnen und dem deutschen Volk den
dokumentarischen Beweis für eine
Aufbauarbeit  zu unterbreiten , die in diesen
Ausmaßen und in einer solchen Wirkung einzig¬
artig ist. Ich und alle meine Mitarbeiter und mit
uns daS ganze deutsche Volk, wir können stolz
sein aus fünf Jahre , in denen aus allen Gebieten
unseres wirtschaftlichen Lebens so gigantische Lei¬
stungen erzielt worden sind.

Wie lächerlich  ist demgegenüber die Kritik
all jener , die der nationalsozialistischen Arbeit deS
Aufbaues nichts entgegenzusetzen haben als das
Gestammel ihrer Dummheit oder ihrer Bosheit.
Wir wissen auch, daß, abgesehen von berufsmäßi¬
gen Nichtstuern und Stänkerern das ganze
deutsche Volk  sich zu dieser Arbeit bekennt.
Soweit es sich aber um eine wahrhaft krampf¬
haft verlogene Auslandsjvurnalistik handelt,
könnte es uns Deutschen gänzlich gleich bleiben.
waS sie ihrem gläubigen Leserpublikum vorznsetzen
beliebt, wenn nicht durch diese dauernde Hetze
der Friede der Völker bedroht würde!

Denn unsere Leistungen an sich werden dadurch
nicht geschmälert, sie bleiben, sie können weder
weggeredet noch weggelogen werden. (Stürmischer
Beifall .) Daß aber diesen internationalen Hetzern
und Brunnenvergiftern auch in anderer Hinsicht
der Erfolg versagt bleiben möge, ist von uns vor¬
bedacht und sichergestelltworden. Denn ich habe
Ihnen , meine Abgeordneten, jetzt ein Bild der
deutschen wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen
Entwicklung gegeben. Ich weiß, es hat aus Sie und
die in dieser Stunde znhörenden unzähligen Mil¬
lionen unseres Volkes seinen Eindruck nicht ver¬
fehlt. Ich muß diese Arbeit aber nun ergänzen
durch jene Leistungen, die von der Geschichte einst
eine noch höhere Bewertung  erfahren
werden.

Aus einem gedemütigten ein stolzes Volk
Tenn in diesen gleichen fünf Jahren haben wir

ans dem gedemütigten und ohnmächtigen, weil
innerlich zerrissenen und unsicheren Volk einen
politisch geeinten, von stärkstem Selbstvertrauen
und von stolzer Zuversicht erfüllten nationalen
Körper gestaltet. (Lebhafter Beifall .)

Und vor allem : Wir haben diefer deutschen
Nation jene Waffe  gegeben , die uns Gewähr
dafür bietet, daß die uns bekannte Absicht der
bösartigen Hetze einer internationalen Journal !,
stik an der Grenze des Deutschen Reiches das
eiserne Halt findet. (Stürmischer Beifall .) Ich
halte diese Leistungen für noch größere alz die
aus wirtschaftlichem Gebiet erfüllten, weil die
Vorurteile , die hier so oft zu überwinden waren,
noch viel eingesressener zu sein schienen als alle
wirtschaftliche Hemmungen oder Hindernisse.

Wie groß die Leistung der nationalsozia¬
listischen Erziehung  und Formung unse-
res Volkskörpers ist, mögen Sie am besten er¬
messen aus der Tatsache, daß gerade diesem Phä-
nomen der größt« Teil unserer ausländischen
Burteiler und Kritiker verständnislos gegen¬
übersteht.

Sie werden in diesen letzten Wochen das für
uns einfach unverständliche Gerede gewisser Aus-
landsjournalisten vernommen haben, die im
Jahre 1938 davon sprechen, daß der Einfluß des
Nationalsozialismus soeben daS Auswärtige Amt
ergriffen habe oder daß augenblicklich ein Nm-
gen stattsinde zwischen der Reichswehr — daß
es unterdes eine deutsche Wehrmacht gibt, haben
diese armseligen Tröpfe verschlafen — und der
Partei oder daß der nationalsozialistische „Flü¬
gel' soeben im Begriff stehe dis Wirtschaft in
;einen Bannkreis zu ziehen, und ähnlichen Un¬
sinn mehr. Wie wenig begreifen sie
doch das Wesen unserer national¬
sozialistischen Revolution!

Als ich vor fünf Jahren d.e Macht übernahm,
war ich schon der Führer der weit-
aus stä r kst e n deutschen Partei.  Es
gibt auch heute keine politische Bewegung in
irgend einer der sogenannten Demokratien, die
über jene Wählerzahl verfügt, die ich damals
bereits besaß. Und zwar trotz dem fortgesetzten
Terror und der Unterdrückung durch ein uns
tödlich hassendes feindliches Regime.

Unsere Aufgabe war ; das Volk zu einen!
Es war nun nicht die Aufgabe, diese unsere

Gedankenwelt dem deutschen Volk aufzuzwingen,
sondern es war unsere Absicht, in dieser Gedan¬
kenwelt das ganze deutsche Volk zu einen  das
heißt, alle jene Einrichtungen früherer Zeiten zu
beseitigen, die nur als Träger oder Symbole
deutscher Zerrissenheit und damit deutscher Ohn¬
macht gewertet werden konnten.

Trägheit und Unvernunft ans der eine» Sette
und böse Absicht auf der anderen , sie wetteiferten
miteinander , es dem deutschen Volke einzuredeii.
daß sein vielgestaltiges innerpolitisches Leben,
das heißt seine politische jammervolle Zerrissen¬
heit ein Merkmal deutscher Haltung und wahr-
hast deutscher Gesinnung wären Für sie war
ein demokratisch zerrissenes und vor der Well
in Ohnmacht darniederliegendes Deutschland ein
würdiger Repräsentant des deutschen Volkes und
des deutschen Geistes als ein unter einer  Füh.
rung und unter einem  Willen stolz geeintes
und bewährtes deutsches Bott Sie redeten vom
politischen und kulturellen „Eigenleben' und ver¬
ewigten damit nur die Spaltung der deutschen
Nation , die Hilflosigkeit unseres Reiches und da¬
mit die Rechtlosigkeit aller Deutschen. Gegen
diese Verschwörung anzukämpfen und das neue
"" deal einer nationalsozialistischen

emetnkckaktShaltung  durchWsetze ».
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»var vietlecchl Vas schwerste Unternehmen. Ich
glaube nun nicht, baß jemand den Erfolg dieses
größten Beginnens zu bestreiten vermag.

Wiederherstellung des Selbstvertrauens
Das erste, was mir notwendig schien, war , das

oerlorengegangene Selbstvertrauen unseres Bol-
kes miederherzustellen. Zu dem Zweck mußte ich
oft Leistungen verlangen , die manchem Deutschen
m dieser Zielsetzung, vtelleicht als unverständlich
erschienen.

Allein es war notwendig, gegen jenen Geist anzu-
tämpfen, der von den vor uns am Ruder befindlichen

Regierungen planmäßig gefördert worden war
und der nicht nur zu einem militärischen, son¬
dern vor allem zu einem willensmäßigen De¬
faitismus führte . Wie oft konnten wir in diesen
Jahren nicht immer wieder hören, daß das beut-
sche Volk an sich ein hochachtbares sei. allein
natürlich in seiner Veranlagung und vor allem
auch in der Größe seiner Werte nicht gemessen
werden könnte mit den Völkern unserer soge¬
nannten großen Demokratien. Es war unserem
Volke so oft gesagt worden, daß es seine Zu¬
kunft mehr in einer stillen beschaulichen Ver¬
ehrung der Leistungen anderer sehen sollte, alS
sich selbst an solchen Werken zu erproben.

Saö beuWe Volk Ist Mt zweitklassig
Man appelliert« an di« Trägheit des Geiste«

und de» Körpers , um die eigene körperliche und
geistige Trägheit der damaligen Führungen zu
entschuldigen. Man beschränkte die Lebensziele
der Nation , weil man selbst zu schwach für ihre
Erkämpfuna war . Und man zerstörte den Glau¬
ben  des Volkes an sich selbst, damit eS sich mit
dieser ihm künstlich beschränkten Lebensaufgabe
am Ende abzufinden verstand. Demgegenüber hielt
ich es für meine erste und wichtigste Aufgabe,
auf jedem sich mir bietenden Felde und bei jeder
sich bietenden Gelegenheit das deutsche Volk wie¬
der zu seinem Selbstbewußtsein  zurückzu¬
führen. ihm den verdammten Zweifel an seiner
Tüchtigkeit auszutreiben und es wieder zu einem
stolzen und zu einem selbstbewußten Volk zu
machen. Deshalb habe ich so oft Forderungen ge-
stellt, die zu ihrer Erfüllung höchste Leistungen
verlangten.

Ich wollte und will auch in Zukunft, daß da»
deutsche Volk an dem Praktischen Beispiele seiner
Leistungsfähigkeit, an den Ergebnissen seiner Ar¬
beit ermessen kann, daß es gegenüber den ande¬
ren Völkern der Welt nicht zweitklassig
cd» gar minderwertig ist, sondern daß es diesen
an allen wirklichen Werten unbedingt
gleichkommt,  im höchsten Sinne des Wor-
teS also ebenbürtig und damit gleichberechtigtist.
(Stürmischer Beifall .)

Befestigung der Linzelstaaten
Ich habe daher auch alle jene Institutionen ge¬

haßt und deshalb beseitigt, die das deutsche Volk
zu einer solchen Kleinheit des Denkens miterziehen
halfen. Nur unsere kleinen Geister  brauch-
ten die kleinen Einzelstaaten I Nur ste haben die
sogenannten .Werte ' dieser demokratischen Län¬
der erfunden, damit sich ihre eigene Begrenzung
nicht an größeren Ausgaben zu verraten brauchte!
Jene furchtbare Auffassung, daß es besser sei, der
Erste  in seinem Dorfe  zu bleiben als der
Zweite  in einem großen Reich , ist zum Glau¬
bensbekenntnis für alle jene geworden, die zu be¬
grenzt sind, um die erste Rolle in einer großen
Gemeinschaft spielen zu können, aber zu ehrgeizig
oder zu verdorben, um sich mit einer zweiten
oder dritten zu begnügen, und die deshalb die
Nation am liebsten in kleinste Fragmente zer-
eisten hätten, damit die Vielzahl ihrer eigenen
Erscheinungen dann doch noch führend hätte auf¬
zutreten vermocht.

Die nationalsozialistische Revolution wäre
etwas Halbes geblieben, wenn sie nicht über die
früheren Länder und vor allem über deren soge¬

nannte eigenen souveränen Wurzeln da? Inter¬
esse der Nation als Gesamtheit gestellt hätte. Nicht
nur die Parteien mußten verschwinden, nein, son¬
dern auch die Parlamente  unserer Länder
waren längst überfällig . Es kann nur eine
Souveränität  im Deutschen Reiche geben.
Sie geht auS von dem Ganzen des deutschen Vol-
kes und nicht von einem Teil desselben. Indem
wir diese Länder als selbstherrliche Erscheinungen
und ihre Parlamente als Träger einer eigenen
Souveränität aufhoben, schufen wir die Voraus¬
setzung zu einer wahren Souveränität des deut¬
schen Volkes im gesamten.

Durch Einheit der Führung
zur Krastentfaltung

Die Zukunft deS Deutschen Reiche? ist erst seit
dem Augenblick sichergestellt, seit dem das Reich
zur souveränen und ausschließ¬
lichen Repräsentantin  der deutschen Na¬
tion wurde. Der eiserne Grundsatz, daß einem
Volke auch ein Reich zustehe, hat es ermöglicht,
Deutschland aus den Lähmungen zahlreicher ein¬
zelstaatlicher Bindungen zu erlösen und in der
Folge zu einer Kraftentwicklung geführt, die
heute dem deutschen Volk innerhalb der einzelnen
Länder einen wesentlich höheren Nutzen abwirft,
als dies früher jemals möglich gewesen wäre.

Auf allen Gebieten unseres nationalen Da¬
seins ist es erst jetzt gelungen, jene wahrhaft gro¬
ßen Aufgaben zu stellen und vor allem aber auch
jene materiellen Mittel zu sichern, die für die
Verwirklichung großer schöpferischerPläne die
Voraussetzung sind.

So hat der Nationalsozialismus in wenigen
Jahren nachgeholt, was Jahrhunderte vor
ihm versäumten,  und wiedergutgemacht, was
zahlreiche Generationen vor ihm gesündigt
hatten , ko wurde es uns durch diese Beseitigung
der inneren zahlenmäßigen und parteipolitischen
Zersplitterung möglich, gerade jene gewaltigen
Aufgaben zu stellen und auch zum Teil zu lösen,
die schon heute ein Grund für den Stolz und
damit für die Selbstachtung des ganzen deutschen
Volkes find.

Großartige Verkehrswege, gigantische Industrie¬
bauten , einzigartige Stadtpläne und Bauwerke,
riesenhafte Brücken erleben heute ihre Planung,
stehen vor ihrem Bau oder sind zum Teil auch
bereits vollendet.

Wenn das nächste halb« Dezennium vergangen
sein wird , werden die Deutschen in ihrem Be¬
wußtsein die Bilder von Leistungen tragen , die
geeignet sind, daS ganze Volk mit höchstem Stolz
zu erfüllen. (Beifall .)

Weder parlamentarische Demokratie noch MlitSrdiktatnr
Zu diesen Leistungen gehört aber vor allem auch

die Konstruktion einer Volks - und Staats-
führung,  die ebenso weit entfernt ist von par¬
lamentarischer Demokratie wie von
militärischer Diktatur.  Im National¬
sozialismus hat das deutsche Volk jene Führung
erhalten , die als Partei die Nation nicht nur mo¬
bilisiert, sondern vor allem organisiert  hat,
and zwar so organisiert , daß auf Grund des
natürlichsten Prinzips der Auslese die Fortdauer
einer sicheren politischen Führung für immer ge¬
währleistet erscheint. Und dies ist vielleicht eines
der stolzesten Kapitel der Geschichte der letzten fünf
Jahre.

Der Nationalsozialismus hat nicht, wie ein klei¬
ner internationaler Skribent vielleicht glaubt, am
4. Februar das Außenministerium in Deutschland
erobert, sondern er besitzt ganz Deutsch¬
land  seit dem Tag . an dem ich als Reichskanz¬
ler vor fünf Jahren das Hans am Wilhelmsplatz
verließ, und zwar restlos  und ausschließlich.
Es gibt keine Institution in diesem Staat , die
nicht nationalsozialistisch ist.

Vor allem aber hat die Nationalsozialistische
Partei in diesen fünf Jahren nicht nur dir 'Nation
nationalsozialistisch gemacht, sondern sich auch
selbst jene vollendete Organisation  ge¬
geben, die für alle Zukunft die Selbst- und Fort¬
erhaltung gewährleistet.

Die größte Sicherung dieser nalionalsvzialisti-
ichen Revolution liegt sühruugsmäßig nach innen
und außen in der restlosen Erfassung des Reiches
und all seiner Einrichtungen und Institutionen
durch die Nationalsozialistische Partei . Sein Schutz
der Welt gegenüber aber liegt in der neuen na-
t i o n a l s o z i a l i st i s che n W e h r m a ch t.
lLebhafter Beifall .)

Eine Aufrüstung ohnegleichen ist durchgeführt
Parteigenossen! In diesen Tage» vor l8 Jah¬

ren habe ich zum erstenmal das Programm der
Partei verkündet. Damals in der Zeit der tiefsten
deutschen Erniedrigung , der größten Ohnmacht
und eines unvorstellbaren Jammers proklamierte
ch als Ziel der Nationalsozialistischen Partei

n. a. die Beseitigung,des  uns durch den Ver¬
ailler Vertrag aufgezwungencn Söldnerhee-
r e 8 und die Errichtung  eines großen, starken
deutschen Volksheeres.

Als unbekannter deutscher Frontsoldat hatte
ich dieses kühne Programm ausgestellt, l4 Jahre
lang in der Opposition gegen eine Welt von inne¬
ren Feinden und äußeren Hassern dafür gekämpft
»nd in fünf Jahren habe ich es jetzt verwirklicht!
iBravorufe , stürmische Zustimmung .) Ich brauche
gerade bei dieser größten Leistung deS neuen Rei¬
ches nicht in Details einzugchen, nur folgendes
will ich bekanntgeben: Das deutsche Frir-
aenSheer ist ausgestellt!  Eine gewaltig«
deutsche Luftwaffe schützt unsere Heimat! Ein«
neu« Macht zur See unsere Küsten! Inmitten der
gigantischen Steigerung unserer allgemeinen Pro¬
duktion wurde e« mSalick. ein« Aufrüstung

ohnegleichen durch, « führe » ! (Gehr
stürmischer Beifall .)

Wenn es heut« ausländischen Kreise« zur inne¬
ren Beruhigung dient. , dann mögen fi« unsert¬
wegen auch ruhig glauben, daß m Deutschland
zwischen Wehrmacht und Nationalsozialismus
weiß Gott waS für Differenzen bestehen. Wir
önnen ihnen diese Art einer inneren Selbst-
efriedigung ohne weiteres . Wenn sie aber daraus

jemals zu anderen Schlüffen kommen wollten,
dann mag ihnen folgende« hier gesagt sein:

Jeder Verantwortlich « ist Nationalsozialist
Es gibt in Deutschland kein Problem:

Nationalsozialistischer Staat und Rationalsoziali-
listische Partei und kein Problem : Nationalsozia¬
listische Partei und nationalsozialistische Wehr¬
macht. In diesem Reich ist jeder Natio¬
nalsozialist , der an irgendeiner Ver¬
antwortlichen Stell » steht!

Jedermann trägt das nationalsozialistisch«
Hoheitszeichen  auf seinem Haupt. (Stärk¬
ster Beifall.) Jede Institution dieses Reiches steht
unter dem Befehl der obersten politi¬
schen Führung  und alle Institutionen dieses
Reiches sind verschworen  und einig in dem
Willen und Entschluß, dieses nationalsozialistische
Deutschland zu vertreten und wenn notwendig zu
verteidigen bis zum letzten Atemzug. (Stärkste
begeisterte Zurufe.)

Man möge sich ja nicht durch jene Elemente
eines anderen belehren lassen, die schon in
Deutschland die schlechtesten Propheten gewesen
sind. Die Partei  führt das Reich politisch
und die Wehrmacht  verteidigt dieses Reich
militärisch.  Jede Institution in diesem Reich
hat ihre Aufgabe, und es gibt niemand an einer
verantwortlichen Stelle in diesem Staat , der dar-
an zweifelt, daß der autorisierte Führer dieses
Reiches ich bin und (großer Beifall und leiden¬
schaftliche Zustimmung) daß mir die Nation durch
ihr Vertrauen daS Mandat gegeben hat, sie über¬
all und an jeder Stelle zu vertreten. (Erneute
jubelnde Zurufe .)

Und so wie die deutsche Wehrmacht diesem
Staat des Nationalsozialismus in blinder Treue
und blindem Gehorsam ergeben ist, so sind dieser
nationalsozialistische Staat und seine führende
Partei stolz und glücklich über unsere Wehr¬
macht . In ihr sehen wir die Bekrönung
einer den deutschen Menschen von Jugend auf
in Bann haltenden nationalsozialistischen Er¬
ziehung.  Was er in den deutschen Organi¬
sationen in seiner politischen und geistigen Hal¬
tung bekommt, wird hier ergänzt durch die Aus¬
bildung und Erziehung zum Soldaten . Ich kann §
in dieser Stunde nicht anders als jener Männer ^
gedenken, die als Treuhänder der Wehrmacht, des
Heeres, der Marine und der Luftwaffe mir ge¬
holfen haben, diese« wunderbare Instrument aus¬
zubauen.

Sank an Blomberg und FrtW
Ich mußte den Wunsch deS Generalfeldmar-

scl)alls von Blomberg,  nach der Vollendung
der ersten großen Aufbauarbeit seine angegriffene
Gesundheit nunmehr nach all den Aufregungen
in einem privaten Leben zu schonen, respektieren.
Ich möchte aber an dieser Stelle meinen und des
deutschen Volkes Dank aussprechen für diese un-
endliche Treue und loyale Arbeit dieses Soldaten
für das neue Reich und seine Wehrmacht. (Star¬
ker Beifall .) Sie wird als solche von der Ge¬
schichte der Gründung dieses Reiches historisch
niemals mehr getrennt werden können. Dasselbe
gilt von der Tätigkeit und dem hervorragenden
Wirken deS Generalobersten von Fritsch,  und
von all denen, die im Zuge der Verjüngung unse-
reS politischen und militärischen Führerkorps
jüngeren politischen und militärischen Kräften
ihre Plätze in vornehmster Gesinnung zur Ver¬
fügung stellten. (Starker Beifall .)

Wir wissen, was das lOOOOO-Maiin -Heer der
früheren Reichswehr an Leistungen für die so

schnelle Wiederaufrüstung der deutschen Wehr-
macht geschaffen hat. Wir wissen aber auch, daß
die neuen gewaltigen Ausgaben zu ihrer Bemal-
tigung ein fortgesetztes Nachströmen junger Kräfte
bedürfen. Und wir wissen vor allem , daß die
Aufgaben der Zukunft eine stärkere Zusammen-
faffung der politischen und militärischen Mächte
des Reiches erfordern , alS dies vielleicht früher
nötig war . Wenn ich mich daher nach dem Weg¬
gang deS Generalfeldmarschalls von Blomberg
entschloß, nunmchr meine Befehlsgewalt über die
drei Wehrmachtsteile direkt auszuüben und daS
Wehrmachtsamt als Oberkommando der Wehr-
macht mir persönlich zu unterstellen, dann hoffe
ich. daß wir dadurch zu jener Verstärkung
unserer militärischen Machtmitte'
in kürzester Zeit kommen, die die allgemeinen
Zeitumstände heut« angezeigt sein lasten. (Stür-
Mischer, anhaltender Beifall .) Eine Versicherung
möchte ich vor dem deutschen Volke als sein von
chm gewählter Führer in diesen Tagen abgeben:

Der Friede durch Stadl und Eiken gesichert
So sehr wir am Frieden hängen, so sehr hän¬

gen wir an unserer Ehre und an den unveräußer¬
lichen Rechten unseres Volkes. So sehr ich für den
Frieden eintrete , so sehr aber werde ich auch da¬
für sorgen, daß unserem Volke niemals mehr das
Instrument geschwächt oder gar genommen wird,
das meiner Ueberzeugung nach allein geeignet ist,
in so unruhigen Zeitläuften den Frieden am
sichersten und am erfolgreichsten zu bewahren!

Und so sehr ich der Welt die Versicherung
von der aufrichtigen und tiefen Friedensliebe
des deutschen Volkes übermitteln kann,
ebensowenig aber möchte ich einen Zweifel
daran lassen , daß diese Friedensliebe weder
mit schwächlichem Verzicht , noch mit wehr¬
loser Feigheit etwas zu tun hat . Sollten
jemals internationale Hetze und Brunnen-
Vergiftung den Frieden unseres Reiches bre¬
chen, werden Stahl und Eisen das deutsche
Volk und die deutsche Heimat unter ihren
Schutz nehmen ! Und die Welt würde dann
blitzschnell sehen , wie sehr dieses Reich, Volk.
Partei und Wehrmacht von einem Reiste er¬
füllt und von einem Willen fanatifiert find!
(Leid enschaftt . Zustimmungsku ndgebu ngen .)

Im übrigen entspricht e? nicht meiner Absicht,
daS ehrenhafte deutsche Offizierkorps vor den Ver¬
leumdungen einer internationalen Journalistik be¬
sonders m Schuh zu nehmen. Dies ist auch nicht
notwendig. Denn es gibt nun einmal unter den
Journalisten zwei Sorten von Menschen: wahr-
heitSliebende und andererseits verlogene, minder¬
wertige Schwindler , Völkerbetrüger und Kriegs¬
hetzer. Es gibt aber nur eine Sorte von
deutschen Offizieren! (Stärkster Beifall .)

Eie haben, meine Parteigenossen, das Bild eines
gewaltigen, geschichtlichen Aufschwunges soeben
gesehen, der Deutschland durch die nationalsozia¬
listische Revolution und durch die Führung der
Partei zuteil wurde. Die Größe dieser Leistungen
zwingt aber auch zur Sorge für die Zu-
ku n f t.

Das wirtschaftliche Programm dieser Zukunft
ist Ihnen bekannt. Es gibt für uns keinen ande¬
ren Weg als den einer größten Steige¬
rung unserer Arbeit und damit
ihrer Erträgnisse.  Das deutsche Volk ist
ein Volk mit einem hohen Lebensanspruch. Wenn
die übrige Welt statt von Journalisten nur von
überragenden Staatsmännern beeinflußt würde,
müßte sie für diese Tatsache dankbar sein. Denn
je größer die Lebens- und Kulturansprüche eines
Volkes sind, desto größer wird seine
Sehnsucht nach Frieden  sein . Er allein
gibt die Möglichkeit, jene Leistungen zu vollbrin - !
gen, die den Anforderungen eines so hohen
Lebensstandardes zu genügen vermögen.

Das Wunder unserer eigenen Rettung
Unsere wirtschaftliche Lage ist schwer. Allein

nicht weil in Deutschland der Nationalsozialis¬
mus regiert , sondern weil 140 Menschen auf dem
Quadratkilometer leben, weil uns nicht jene gro-
ßen Natur - und Bodenschätze gegeben find wie
anderen Völkern, weil wir vor allem einen Man¬
gel an fruchtbarer Erde  besitzen. Würde
sich heute Großbritannien Plötzlich auflösen und
England nur auf seinen eigenen Lebensraum an¬
gewiesen sein, dann hätte man vielleicht dort
mehr Verständnis für die Schwere der wirtschaft¬
lichen Aufgaben, die uns gestellt sind (Beifall) .
Daß und wie Deutschland mit diesen Problemen
fertig wurde, ist an sich ein Wunder und ein

Grund für «n» all», darauf wahrhaft stolz
zu sei».

Wenn ein Volk, daS über keinerlei Goldreserven
und Devisen verfügt, und zwar nicht deshalb, weil
hier der Nationalsozialismus regiert, sondern
weil der nichtnationalsozialistische, demokra¬
tisch-parlamentarische Staat vorher 18 Jahre lang
von einer beutegierigen Welt auSgeplündert
wurde , wenn also ein Volk, das 140 Menschen aus
dem Quadratkilometer zu ernähren hat und kei-
nerlei koloniale Ergänzung besitzt, wenn ein Volk
dem eS an zahlreichen Rohstoffen fehlt und das
weder die Möglichkeit besitzt noch willens ist.
durch Kredite ein Schwindeldasein zu führen,
wenn ein solches Volk in fünf Jahren seine Ar-
beitSlosenzahl auf nichts vermindert , seinen
Lebensstandard nicht nur hält , sondern sogar Ver¬
beffert und dies alles aus eigener Kraft , wenn ein
Volk ein solches Wunder zuwege bringt , dann soll¬
te« wenigstens alle jene schweigen, dir es trotz
größter wirtschaftlicher Voraussetzungen kaum
fertig bringen , ihre eigenen Erwerbslosenprobleme
zu lösen. (Große Beifallskundgebungen.)

ES wird auch in der Zukunft unsere Aufgabe
sein, das deutsche Volk vor allen Illusionen zu be¬
wahren . Die schlimmste Illusion ist aber immer
die, zu glauben, daß man etwas verleben kann.
waS vorher nicht durch Arbeit geschaffen und pro-
duziert wurde, mit anderen Worten : Es wird
auch t» der Zukunft unsere Pflicht sein, jedem ein¬
zelnen Deufichen in Stadt und Land klar zu
machen, daß der Wert seiner Arbeit
stet « gleich sein muß seinem Lohn,
d. h. der Bauer kann für seine Landprodukte nur
das bekommen, was der Städter erarbeitet hat,
und der Städter kann nur erhalten . WaS der
Bauer seinem Boden abrang , und alle unterein¬
ander können nur austauschen, was sie produzie-
ren, und das Geld  kann dabei nur die Mitt-
l »rrolle  spielen.

Dke wahre Deckung unserer Wahrung
ES trägt keinen eigenen Gebrauchswert in sich

Jede Mark, die in Deutschland mehr bezahlt wird,
setzt voraus , daß um eine Mark mehr gearbeitet
wurde ; ansonsten ist diese Mark ein leeres Stück
Papier , das keine Kaufkraft besitzt. Wir aber
wollen, daß unsere deutsche Reichsmark
ein ehrlicher Schein  bleibt , eine ehrliche
Anweisung für das Produkt einer von einem
anderen ebenso ehrlich geleisteten Arbeit. Dies ist
die wahre, weil einzige und wirkliche Deckung
einer Währung . Dadurch haben wir es ermög¬
licht, ohne Gold und ohne Devisen den Wert der
deutschen Mark zu erhalten und haben damit
auch den Wert unserer Sparguthaben
s i ch er  g e st e l l t, zu einer Zeit, da jene Län-
der, die von Gold und Devisen überlaufen, ihre
Währungen selbst entwerten mutzten!

Schon der Eeburtensegen wird uns zwingen,
durch Erhöhung unserer Produktion das erhöhte
Aufkommen für die Gesamtheit stcherzustellen.
Wir haben uns nun in den Jahren 1933/1934 ge-
zwungen gesehen, die deutsche Arbeitskraft , um
sie überhaupt erst einmal zur Wirkung zu brin-
gen, nicht selten in primitivster Form anzuwen¬
den. Der Spaten und die Schaufel waren in die¬
sen Jahren die Werkzeuge für viele Hundert¬
tausende deutscher Männer . Mit der steigenden
Inbetriebsetzung unseres wirtschaftlichen Lebens
erfolgte eine langsame Umstellung  auch in
unseren Arbeitsmethoden. Heute leidet Deutsch¬
land an einem Mangel gelernter Ar¬
beitskräfte.  Die Arbeitslosigkeit als solche ist
so gut wie restlos beseitigt.

Mm Mast mkm Produktien
Wir treten nunmehr in eine nSue Phase unse-

rer nationalen Produktion . Jetzt ist es die Auf¬
gabe, die primitiven Arbeitsmethoden langsam
zu ersetzen durch verbesserte, vor allem technisch
vervollkommnet«. Es muß unser Ziel sein, den
hochwertigen deutschen Arbeiter immer mehr von
der primitiven Arbeit wegzuziehen und einer
hochwertigen  Tätigkeit zuzuführen. Die
primitivste Arbeit aber wollen wir dann der
durch di« hochwertige Arbeit geschaffenen Ma¬
schine überlassen!

ES ist dabei aber notwendig, dafür zu sorge«,
daß unser flaches Land, bei dem diese Umstellung
zur Maschine nur bedingt und allmählich mög¬
lich ist, nicht von Arbeitskräfte « entblößt wird.
Allein auch dies wird am ehesten dadurch erreicht,
daß durch die allmählich« Vervollkommnung unse¬
rer Arbeitsmethoden dem Mangel der Arbeits¬
kraft im gesamten auf natürliche Weise begegnet
wird und damit das Abflietzen primitivster Ar¬
beitskräfte vom flache« Lande mit Recht gestoppt
werden kann.

In wenigen Sätzen ein Programm , daS aller¬
dings Jahre zur Verwirklichung benötigt, allein,
wie alle nationalsozialistischen Vorhaben, am
Ende auch seine Verwirklichung erfahren wird.

Unser Anspruch auf Kolonialbesitz
Was immer wir aber auch durch rin « solche

Steigerung der deutschen Produktion erreichen,
«S kann die Unmöglichkeit der deut.

scheu Raumzumessung  dadurch nicht
beseitigt werden.

Es wird daher von Jahr zu Jahr stärker
die Forderung nach jenem kolonialen Besitze
ertönen , den Deutschland einst nicht andern
Mächten weggenommen hat , und der für
diese Mächte heute sachlich so gut als wert¬
los ist, für unser eigenes Volk aber unent¬
behrlich erscheint . (Brausender Beifall .)

Ich möchte mich hier gegen die Hoffnung wen-
den, einen solchen Anspruch uns etwa durch Kre¬
dite abbringen zu können. Wir wünschen nicht
Kredite,  sondern Lebensgrundlagen
die eS uns ermöglichen, durch eigenen Fleiß die
Existenz der Nation ficherzustellen. (Beifall.) Wir
wünschen vor allem nicht naive Zusicherungen,
daß es uns gestattet sein soll zu kaufen, was wir
brauchen. Wir lehnen solche in unserem Lande
nur als Hohn empfundene Erklärungen einmal
für immer ab. Es gibt kein weltwirtschaftliches
Rezept, das einen vollen Ersatz für die Möglich-
keil einer intensiven Wirtschaft im eigenen Wäh-
rungsbereich bieten kann.
Oonserenzen , die nur enttäuschen

Eie werden, meine Abgeordneten, von mir nickst
s warten , daß ich zu einzelnen internationalen
i länen  Stellung nehme, die augenblicklichdas
r ehr oder weniger große Interesse verschiedeners eaierungen zu erregen erscheinen. "

^ornetzung sieh« Sei ^ )
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